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W « s bebemel - er Sieg a » s Kreta?
England verliert eine starke , im östlichen Millelnmr

Londons Sorgen wachsen
tvrsdtberiollt unserer Lerliuer 8vkriktleitunx)

Fz Berlin » ZI . Mai.
Noch ist der Kampf um Kreta nicht beendet.

Wie jedoch der Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht vom gestrigen Freitag meldet,
nähern sich die Kampfhandlungen ihrem Ab¬
schluß . Damit wird die Geschichte dieses Krieges
erneut um einen deutschen Sieg und um eine
englische Niederlage bereichert. In seinem noch
nie enttäuschtem Vertrauen auf die Ueber-
legenheit und Durchschlagskraft unserer Sol-
-itea und Massen schaut das deutsche Volk
ruhig und zuversichtlich nach diesem bedeut¬
samen Kriegsschauplatz, auf dem ein in seiner
Anlage und Durchführung einzigartiges Ringen
« sgetragen wird.

Währenddessen ist England wieder einmal —
angesichts täglicher Rückschläge und Gebiets»
»erluste — vom Fieber der Furcht und des be¬
sorgten Hansels burchschüttelt. Die Spalten
rer britischen Zeitungen find heute mit Be¬
trachtungen über Kreta gefüllt. „Wenn wir
Kreta verlieren" und „ Kreta mutz gehalten
werden" lauten die Ueberschriften der Be¬
trachtungen . Ganz im Gegensatz zu der sonst
-«Loten Methode, den Wert entgleitender Ob-
islte herabzuminoern, bringt es London dies¬
mal nicht übers Herz , die Bedeutung der
»mkämpften Insel durch törichte Entstellungen
zu verleugnen. 2m Gegenteil. Fast aus jeder
Zeile und aus jeder Erklärung ist herauszu¬
losen . wieviel Kreta immer noch für Eng¬
land wert ist, und was ein Verlust dieses
Stützpunktes für das Empire bedeuten würde".
„Die deutsche Luftwaffe würde durch den Besitz
Kretas noch geschmeidiger in ihren Bewegungen
als bisher", schreibt der „Daily Herald"

. Für
England bedeute ein Verzicht auf die Insel,
abgesehen von dem erneuten Verlust an An¬
sehen, den Wegfall einer starken Verteidigungs-
brftion im Aegäischen Meer . Das sei im
Augenblick für die englische Kriegführung von
ungeheurer Bedeutung.

«News Ehronicle" ergänzt diese Ausfiihrun«
«en : „Weder strategisch noch politisch konnte
sich Großbritannien den Verlust dieser Mittel-
Meerinsel leisten . Kreta in den Händen der
Deutschen bedeute eine erneute starke Bedro¬
hung des Suez - Kanals. Kreta sei die
«chlünelstellung für die Bewahrung der See-
und Landmacht Englands in und um das
?anze Mittelmeer . Neben diesen Feststellungen
über den Wert Kretas klingt in einigen Blät-
iern bereits eine Anspielung auf die zu er¬
wartende Niederlage an . Der militärische Mit¬
arbeiter von „Daily Expreß" beschäftigt sich
Mn mit dieser Möglichkeit. „Unsere Truppen" ,
sa erklärt er , „haben jetzt mehr als eine Woche
praktisch ungeschützt rücksichtslose Sturzbomber-
augriffe aushalten müssen . Wenn die gegen-
isnander streitenden Armeen sich einmal unter
Pilchen Verhältnissen treffen könnten, vielleichtw S y r i e n , dann brauchtEngland wegen des
Ausgangs keine Befürchtungen zu hegen". 2n
Uer typisch englischen lleberlegung spiegeltN bereits unverkennbar der Versuch , die nahe
-Niederlage von vornherein durch eine materielle« d technische lleberlegenheit der deutschen
Luppen zu erklären und zu entschuldigen,
uver England mag reden so viel es will,
Mrschland vertraut auf die Wirkung seiner
baffen.

Sreyberg tödlich abgeftürzi
O Gens. 31. Mai.

> Wie aus London gemeldet wird , ist der Ober-
M »kandierende der britischen Truppen auf
§*eta , der neuseeländische Generalleutnant
» reyberg, der in Begleitung des Generals
^ abery Kreta im Flugzeug verlassen hatte,

nach Alerandrien zu entkommen, mit seiner
Maschine abgestürzt. Generalleutnant Freq-'Ekg fand dabei den Tod. General Gabrrq"Urde schwer verletzt.

Eie hoffen auf Rettung
O Beirut. 31 . Mai.

» ^n Aegypten sind die ersten Flüchtlinge aus
?reta eingetrofsen. Es handelt sich um 17
Australier unter der Führung eines Offiziers,
^ zunächst mit einem kleinen Fischerboot ge-'«hen waren und später von einem englischen

Zerstörer ausgenommen wurden . , Aus ihren
Erzählungen geht hervor, daß die ganze Süd¬
küste Kretas mit Gruppen englischer , austra¬
lischer , neuseeländischerund griechischer Solda¬
ten besetzt ist, die dort den Horizont nach eng¬
lischen Schiffen absuchen in der Hoffnung, ge¬
rettet zu werden. Bisher sei diese Hoffnung
aber enttäuscht worden. Zahlreiche andere
hätten versucht , sich in kleinen Fischerbooten
selbst in Sicherheit zu Lrinaen. Bisher ist
jedoch keines dieser Boote eingetroffen.

Der australische Offizier, der verschiedentlich

Augenzeug« von Falischivmabsprüngen deut¬
scher Truppen war , gab seiner Bewunderung
über diese meisterhaft durchgeführte Operation
Ausdruck . In ununterbrochener Reihenfolge
kämen die Truppen zu Boden, gruppierten sich
sofort wieder und gingen unverzüglich zum
Angriff über . Die deutschen Fallschirmjäger
seien so meisterhaft ausgebildet , daß sie ihre
Absprünge selbst in solchen Gebieten durch¬
führten, die man bisher ihrer Beschaffenheit
wegen als für Fallschirmabsprünge völlig un¬
geeignet angesehen habe.

Der (reist entsekeiäet
W In Ostfri es land, am 31. Mai 1941.
Seit fernen Tagen ist es die Kraft des Geister,

die an den Pfingsttagen gleichnishast offenbar
wird. Wer sollte mehr als die Deutschen auf«
geschloffen sein für die Erkenntnis , daß mit den
Waffen des Gemütes Erfolge zu erringen und
Taten zu vollbringen sind , die über lange Zeit¬
räume nachzuwirken vermögen! Die Welt hat
uns ein Volk von Dichtern und Denkern ge¬
nannt , also uns mit dem Lobe bedacht , beson¬
ders edle Blüten am Baume der Menschheit
hervorgezaubert zu haben. Ja , in Len düsteren
Tagen unserer Vergangenheit, da man uns das
Glück .völkischen Einsseins und staatlicher Zu¬
sammenfassunggeraubt hatte , bekannte die un¬
sterbliche deutsche Seele in tiefer Gläubigkeit:
„Das Haus ist zerfallen. Was hat 's denn für
Rot ? Der Geist lebt in uns allen.
Und unsere Burg ist Gott !" Wir meinen, daß
hier sich eine Pfingstgestnnung offenbart, dis
von allen hemmenden Schlacken befreit und
durchglüht ist von dem heiligen Feuer eines
hohen Gedankens.

Der Geist der deutschen Erhebung hat sich
durchgesetzt , und „die Kraft des Gemütes hat
Siege erkämpft", deren Ruhm uns die feindliche
Welt solange nicht geneidet hat , als kein scharfes
Schwert den nötigen Schutz verbürgte . Wie
dringend nötig diese Sicherung war, erkannte
im vorigen Jahrhundert Bismarck mit scharfem
Blick, als er der nationalen Ohnmacht ein Ende
bereitete und damit jene Vorsorgeschuf, daß der
deutsche Geist sich nicht verliere in verschwenderi¬
scher Hingabe für andere. Sein Werk schenkte auch
dem Schaffen der schöpferischen Hirne eine
Heimat — dem ganzen Volke das langentbehrte
Vaterland . Aus der Kraft des edlen Gemütes
hatte sich der unaufhaltsame Strom geballter
Leidenschaft entwickelt , der dem v- u Alljuda
entfesselten Neide lange Kriegsjahre zu trotzen
vermochte , bis 1918 der Geist der Einigungverraten wurde.

Adolf Hitler wurde der Erwecker des neuen
Lebens, in dem er „nicht die Gewalt der Waffen,
sondern die Kraft des Gemütes" entscheiden
ließ , damit ein tiefgesunkenes verknechtetes
Volk den Weg zu sich selbst zurllckfinde . Die
von ihm verkündete Lehre der nationalen Wie¬
dergeburt in Ehre und Gerechtigkeit sollte siegen
ob der in dieser wirkenden aufrüttelnden und
mitreißenden Stärke . Gewalt galt nur dort,
wo sie ihm entgegentrat , weil der Gedanke der
andern zu schwach war , um überzeugen zu
können . So wurde es Frühling im
Vater lande, und das Pfingstfest konnte
uns Sinnbild jenes Sieges sein , der die nicht

Madrid : Einmischung verbeten!
tDrulitderlvdt unseres Vertreters In IVIoclrickt

T Madrid, 31 . Mai.
„Spanien ist niemals und niemandem ein

halber Freund oder ein falscher Freund
gewesen und wird es auch heute am wenigsten
denjenigen Ländern gegenüber sein , mit denen
es unbestreitbare Bande der geistigen Verwandt¬
schaft, Dankbarkeit und Freundschaftverknüpfen",erklärte der Sprecher des Madrider Außen¬
ministeriums in einer klaren und scharfen Ent¬
gegnung auf Angriffe einiger britischer Zei¬
tungen, die sich , wie er sagte , in die spanische
Innen - und Außenpolitik einzumischen ver¬
suchten , sie von ihrem jetzigen Kurs abbringen
wollten und in diesem Zusammenhangs Spanien
als „einen halben Feind Englands " bezeichneten.
Spanien sei sich auch in diesen entscheidungs¬
reichen Stunden der Verantwortung und der
von ihnen gestellten Probleme bewußt. Unter
diesen Problemen nehmen die politische und mo¬
ralische Treue den ersten Platz ein.

Bunker rings um Gibraltar
Mrnlitderiokt unseres Vertreters In Komi

W Rom, 31. Mai.
Während sich die Docks von Gibraltar mit be¬

schädigten Kriegsschiffen füllen, bietet sich auch
in den Straßen der britischen Festungsstadt
ein ungewohntes Bild . Der Militärgouver-
neur Lord Gort hat die Aufrichtung spanischerReiter und die Anlage von Bunkern in
Wohnvierteln der Stadt angeordnet, um einem
Angriff von der Landseils begegne» z« könne«.

' , aus König Main, vereitelt
Bor dem englischen Geheimdienst in Sicherheit gebracht

(vrsdtderiedt unseres Vertreters !u Nom)
T Rom, 31. Mai.

Auf Anordnung des irakischen Ministerprä¬
sidenten Raschild Ali el Kailani wurde der
jugendliche König Faisal II . vor Anschlägen des
englisch «« Geheimdienstes in Sicherheit gebracht.

In letzter Zeit hatten sich die Anzeichen da¬
für gemehrt, daß der englische Geheimdienst eine
Entführung des jungen Königs plante , um ihn
als Geisel gegen die arabische Freiheitsbewegung
auszuspielen. In Anbetracht des Schicksals , das
der englische Geheimdienstdem Bater und Groß¬
vater des jungen Königs bereitete, wurde König
Faisal II . unter strenger Geheimhaltung von
Bagdad aus im Flugzeug mit seiner Begleitung
nach einem weit entfernten Aufenthaltsort ge¬
bracht , der nur wenigen Regierungsmitgliedern
und hohen Offizieren der irakischen Wehrmacht
bekannt ist . Er befindet sich in Begleitung seiner

beiden Erzieherinnen, einer Araberin und einer
Deutschen.

Faisal II . wurde am 5. Mai sechs Jahre alt.
Sein Vater , König Ehazi I ., fiel einem vom
englischen Geheimdienstorganisierten Autounfall
am 29. April 1939 zum Opfer. Diese Tat gab
den Anlaß zu blutigen Unruhen der arabischen
Bevölkerung gegen England , bei denen die
Menge den englischen Generalkonsul von Mossul,
Sir Henry Monck , zu Tode steinigte. Der Groß¬
vater des jetzigen Königs, Faisal !., der eigent¬
liche Führer des arabischen Aufstandes 1915/18
und das Opfer des englischen Betruges an der
arabischen Welt , wurde von Agenten des briti¬
schen Geheimdienstes in einem Hotel in Zürich
im September 1933 ermordet. Der Hotelbesitzer,
der die Schweizer Polizei darauf hingewiesen
hatte, daß König Faisal durch vergifteten Tee
ums Leben gekommen sei, starb 24 Stunden
später.

Prüsidelilen-Sohii im Bombenregen
Sams Roosevell berichtet über seine Menteuer im Zrak

(vradtberlodt unserer berliner Svliriktleltunx)
M Berlin. 31 . Mai.

Zeugen sind nicht vorhanden. Darum gibt es
über die tollkühnen, todesgefährlichen Aben¬
teuer des amerikanischen Präsidentensohnss,
James Roosevelt, genannt Jimmy , nur eine
Darstellung: Die von ihm selbst . Und danach
mutz es ja wirklich schrecklich gewesen sein.
Papa und Mama daheim in Washington wer¬
den schön bangen, wenn sie hören, was dem
verheißungsvollen Sprößling in der Fremde
geschah , als er seine Einmischungsnase in die
irakisch -englische Auseinandersetzung hinein¬
steckte. Da wäre doch wahrhaftig eine Flieger¬
bombe einmal „beinahe" — man höre und
staune: beinahe — auf sein Auto gefallen.
Und Stunden später sei das vom Schicksal ver¬
schonte Fahrzeug mit seinem kostbaren Inhalt
auf irakischem Boden von einem Flugzeug mit
Maschinengewehrfeuer geradezu überschüttet
worden. Aber der junge Held in Hauptmanns¬
uniform , der im Aufträge seines Vaters neue
Blutspender für den englischen und amerikani¬
schen Kapitalismus sucht, entrann dem Tode.
So kann er nun mit großer Beredtsamkeit viel
von diesem dramatischen Abschnitt seines eben
dreißigjährigen Lebens erzählen.

Vielleicht bringt es diese „kühne Kgiegsbe-
währung" sogar fertig , daß man in den USA.
darüber einige peinliche frühere Abschnitte aus
Jimmys Vergangenheit vergißt. Denn vor qar-
nicht allzu langer Zeit bedurfte es des Ein¬
greifens des Papas , um den Sohn aus einigen
Skandalprozessen zu ziehen, in die er wegen
falscher Steuererklärung verwickelt
worden war . Und auch die Tatsache, daß der
junge Großverdiener, der sich nach Darstellungen
des Journalisten Herald bis heute ein Vermö¬
gen von rund 899 999 Dollar zusammengearbei-
tet hat . von seinem Vater eben so unvermittelt
zum Präsidentschaftssekretär mit einem Gehalt
von 19 999 Dollar ernannt worden war , wie er
später mit Ueberspringungen einiger Ränge
Hauptmann rckurde, hatte geharnischteKommen¬
tare in der amerikanischen Presse ausgelöst.
Vielleicht verzeiht Amerika dem im Bombsn-
regen Erprobten diese Entgleisungen in der
Vergangenheit. Es könnte allerdings auch sein,
daß es aus der irakischen „Dichtung und Wahr¬
heit" des ältesten Roosevelt- Sprosses nur den
gut getarnten Versuch herausliest , sich billig
die Anwartschaft aus ein paar Orden zu er¬
werben.

Japan wird seine „ erfüllen
Matsuoka gegen irreführende ameriknnifche Berichte

O Tokio, 31. Mai
In einer offiziellen Erklärung betonte Mat¬

suoka Freitag nochmals ausdrücklich , daß Ja¬
pans Politik unveränderlich auf dem Dreier¬
part aufgebaut sei. Der Außenminister wollte
auf diese Weise gewisse , besonders von USA.-
Seite verbreitete Auffassungen und Berichte
ein- für allemal richtig stellen.

Die Erklärung des Außenministers stellt —
nach einem Bericht des japanischen Nachrichten¬
dienstes Domei — eine entschiedene Zurückwei¬
sung von Berichten der IlSA .-Zeitungen dar.
die die Behauptung aufstellten. Japan sei
gegenüber dem Dreierpakt gleichgültig gewor¬
den. Der Außenminister habe in diesem Zu¬

sammenhangs festgestellt , es bestehe keinerlei
Frage , daß oer Pakt die unveränderliche
Grundlage der japanischen Außenpolitik dar¬
stelle . Er könne schwerlich glauben, daß bei den
amtlichen llSA .-Stellen ein Mißverstehen die¬
ser Art bestehen könne . Es könne sich nur um
eine falsche Auffassung handeln, die durch aus¬
gestreute und irreführende Informationen ent¬
standen sei . Matsuoka halte es für richtig, Ja¬
pans Stellung noch einmal wie folgt zusam¬
menzufassen:

1. Japans fundamentale Politik ist seit lan¬
gem entschieden festgelegt und hat keinerlei
Veränderungen erfahren.

lFortsdtznns auf SrNs 2)
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anzutastende Tröge eines erhabenen Gedankens
anerkennt, der den Stoff durch den Geist
bezwingt.

Der Führer , der so im Innern überzeugte und
aufbauen konnte zum Segen der erwachten und
daher verschworenen Gemeinschaft , hätte nichts
lieber gesehen , als mit den gleichen Waffen des
Geistes streiten zu können , um dadurch dem
Wohle seines Volkes sowie dem Fort¬
schritt der Menschheit zu dienen. Wie häufig
hat der Einiger und Befreier des Reiches ge¬
worben für den Frieden der Vernunft ! Und wie
nicht Minder häufig ist ihm frevelhaft Hohn
und Spott erwidert worden! Zu stark hatte
sich der Ungeist des Teufels eingefressen in die
versteinerten Herzen der Verantwortlichen, die
das Blut ihrer Völker verrieten , weil sie nicht
« blassen konnten, die üblen Geschäfte des jüdi¬
schen Eeldsackes zu besorgen.

Weil die Sündenväter von Versailles, Dawes
und Poung nicht entsagen wollten dem began¬
genen Verbrechen in langen Jahrzehnten,
griffen sie zur Lunte, um wie 1914 die Welt in
Brand zu stecken . Aber der Führer fürchtete
nicht ihre Gewalt ; beizeiten hatte er ihr zu be¬
gegnen gewußt. Der Geist , der im Frieden
unvergängliche Leistungen vollbrachte, erwies
sich im Kriege stark genug, um unser Werk nicht
verderben zu lasten durch den entfesselten Feuer¬
brand angeworbener Heere aus verführten und
verratenen Völker. Erfüllt von der
Treue zu dem hohen Gedanken des
Ewigen Deutschlands, bezwang die
Wehrmacht Adolf Hitlers an allen Fronten
jeden Feind , der fick dem Führer und Feldherrn
entgegenstellte, tat wie Heimat selbstverständlich
ihre Pflicht, mochten auch Bomben Stadt und
Dorf heimsuchen.

Noch ist der Endkampf gegen England nicht
abgeschlossen . Aber gerade in diesen Tagen
sehen wir , wie sich der Niedergang des einst so
mächtigen Weltreiches abzeichnet . Die Schlacht
in der Atlantik trifft den britischen Lebens¬
nerv, und der Rückzug auf Kreta bedeutet mehr
als ein Verlust des Ansehens, das ohnehin schon
ernstlich gelitten hat . Die Haltung des ehedem
stolzen meerbehcrrschendenJnselreiches hat jene
Sicherheit verloren, die in der eigenen Kraft
wahre Stärke verheißt. Hilferufe über Hilfe¬
rufe gellen über den Ozean. Und Roosevelt,
besten jüdisches Blut längst den Haß gegen das
nationalsozialistische Deutschland artgemäß ent¬
fesselt hat , „begründet" in hohlem Kamin¬
geschwätz die Politik der Vereinigten Staaten
gegenüber Europa — ganz vergessend , daß
Hunger und Not im Lande des Ueberflustes
eine schlechte Anwartschaft begründen, im fer¬
nen Erdteil mitreden zu wollen. Doch mit der
Verleumdung, daß das Reich die Welt¬
herrschaft anstrebt, läßt sich Europa , das
sich entschlossen zur Neuordnung gegen England
und seinen Erben in Uebersee bekennt, nicht
beirren.

Der Geist der erwachten Völker erweist sich
stärker als der Ungeist der goldhörigen Skla¬
ventreiber . Sie endgültig zu bändigen, kämp¬
fen und werken die Millionen und aber Mil¬
lionen , die in Adolf Hitler den Herzog der
neuen Zeit verehren. Welch ein Sinnbild er-
leben wir in unseren Tagen ! Heute vor einem
Dierteljahrhundert bereitete Deutschland den

, bis dahin unbesiegten Briten am Skagerrak
eine Niederlage, die keine entscheidende Aus¬
wirkung fand. Jetzt versenkte das Schlacht¬
schiff „Bismarck" das größte englische Kriegs¬
schiff „Hood " und konnte erst mit Hilfe einer
vielfachen Uebermacht bezwungen werden. Sin¬
kend blieb es dem Geiste getreu , aus dem am
Ende dieses Ringens zweier Weltausfassungen
der deutsche Sieg erwachsen wird.

Aus den Opfern von gestern und heute steigt
empor der Tag der Ernte, um den ein
ganzes Volk leidenschaftlich ringt . Unser Geist
rst stärker, unser Glaube ist unbezwinglich.
Daran wollen wir denken und dem alten
Pfingstgruße in deutschen Landen seinen er¬
hebenden Sinn geben: Schmücket das Fest mit
Maien ! iA kV

Japans
2. Seit Abschluß des Dreierpaktes am 27.

September 1949 wurde Japans Außenpolitik
mit diesem Pakt als Angelpunkt geführt . Dies
sollte klar sein durch die Erklärungen , die bei
verschiedenen Gelegenheiten der Premiermini¬
ster und ich abgegeben haben, so wie aus den

' Entwicklungen heraus , die Japans Außenpolitik
genommen hat . Von diesem politischen Kurs
ist nicht die geringste Abweichung gegeben.

3. Es ist daher völlig unmöglich, zu glauben,
daß Japan auch nur irgendwie verfehlen wird,
seine Verpflichtungen aus dem Dreiervakt treu
zu erfüllen.

4 . Wie bereits öfter versichert , ist Japans
Cüdseepolitik friedlich. Sollten jedoch
unvorhergesehene internationale Entwicklungen
die Durchführung einer solchen Dolitik unmög¬
lich machen , so besteht eine Möglichkeit, daß
Japan zur Ueberprüfung seiner Haltung dieser
veränderten Lage gezwungen sein könnte.

Sitzung -rs Kriegsrates
O Tokio. 31 . Mai.

Im japanischen Kriegsministerium fand
Freitag in Anwesenheit des Kriegsministers
Tojo und des Chefs des Generalstabes , Gene¬
rals Sugiyama. eine Sitzung des Kriegs¬
rates statt , der außerdem zablrn ' e andere
hohe Offiziere beiwohnten, dar»" ^er Feldmar¬
schall Prinz Nashimoto. Wie der Bericht
besagt, wurde die Lage in China und Europa
sowie die allgemeine Entwicklung besvrochen.

llrlaubsslmw in WA.
o Neuqork. 31 . Mai.

Wie Associated Preß meldet, wurde Fort
Cu ster, das Hauptquartier 1er fünften Di¬
vision der Vereinigten Staaten , überraschend
für die Oesfentlichkeitgeschlossen und sämtlicher
Urlaub für die Soldaten rückgängig gemacht.

Militärischerseits wurde hierzu die Erklärung
ausgegeben, daß die Sicherheit des Forts be¬
droht sei und alle Vorsichtsmaßnahmen getrof¬
fen seien , um das Tort zu sichern . Alle Straßen,
die zu dem Fort führen , wurden besetzt und
Posten aufgestellt. Sämtliche im Fort befind-
Üche» Sollten wurden bewaffnet.

Widerstand ans Kreta Wsammengebrachen
Reste der Briten Metzen an die Südküfte - Deutsche Soldaten verstümmelt

O Berlin. 30. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Freitag bekannt:
Die am 20. Mai durch eine gewaltige Luft¬

landung begonnenen Operationen zur Besitz¬
nahme des britischen Bollwerkes Kreta
nähern sich ihrem Abschluß.

Der feindliche Widerstand ist überall zusam¬
mengebrochen.

Die im Weltteil der Insel aus Fallschirm-
und Eehirgstruppen gebildete starke Angrisfs-
truppe hat nach harten Kämpfen bei aliihcnder
Hitze und unter größten Bewegunqsschwierig-
keiten den Feind geschlagen und zersprengt. Dir
Vereinigung mit den Fallschirmjägern bei
Rethymen, die sich über acht Tage einer
starken feindlichen Ueberlegenheit gegenüber
tapfer behauptet haben, ist vollzogen.

Fallschirmjäger eroberten gegenüber zähem
feindlichen Widerstand Stadt und Fluovlatz
Hiraklion. Der kommandierende General
der griechischen Kräfte bei Hiraklion hat die
Kapitulation angeboten.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte die
Kämpfe durch pausenlose Angriffe aus zurück-
aehende feindliche Marschkolonnen Truppenan¬
sammlungen und Widerstandsnester. Verbände
von Kamps-, Sturzkampf- und Zerstörerslug-
zeugen rieben britische und griechische Truppen¬
teile in rollendem Einsatz auf.

Neben Unterstützung unserer Operationen
durch italienische See- und Luftstreit¬
kräfte, wobei sich italienische Torpedoboote durch
tapfersten Einsatz besonders auszeichneten,
landeten am 28. Mai nachmittaas italienische
Truppen im Ostteil Kretas , die seither im
raschen Vorgehen nach Westen begriffen sind.

Die Reste der zersprengten Briten flüchten,
von unseren Truppen verfolgt, gegen die Siid-
kListe , um sich dem weiteren Kamvf durch
nächtliche Einschiffung zu entziehen. Zahlreiche
Gefangene wurden einäebracht. umfanareiches
Material , darunter zahlreiche Panzer und
Kraftfahrzeuge, dreißig leichte und schwere Ge¬
schütze , sowie große Vorräte erV—utet . deutsche
und italienische Gefangene befreit.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in
der Straße von Caso britische Seeltreitkrcifte
an und versenkten zwei Zerstörer. Sturz¬
kampfflugzeuge vernichteten in den Gcivösi -rn
um Kreta zwei Handelsschiffe mit zu¬
sammen 1609 BRT . sowie ein Küstenfahr¬
zeug und ein Borpostenboo -.

In Nordafrika beiderseitige Artillerie-
und Svähtrnvvtäti -' " ' t bei Tobruk.

Im Seegebiet um Eroßbritan - ' - - r, ? r<hödia-
ten Kampfsluqzeuge westlich Pentland - Firth
einen großen Frachter durch Bombenoolltrekfer
schwer.

SeeslreilttDe fliehe« nach Alexandrien
Schwere Luftangriffe auf -en Hafen von Tobruk

WRom, 30. Mai.
Der italienische Wehrmachtberichtvom Frei¬

tag hat folgenden Wortlaut : Das Hauptquar¬
tier der Wehrmacht gibt bekannt:

In der Nacht zum 30 . Mai haben unsere
Flugzeugverbände die Hafcnanlagen von La
Valetta (Malta ) bombardiert.

In Nordafrika Artillerie - und Späh¬
trupptätigkeit im Abschnitt von Tobruk.

Unsere Flugzeugoerbände haben Anlagen und
feindliche Schisse im Hasen von Tobruk bom¬
bardiert . Es wurden zwei Hilssschisse und ein
2000 -Tonnen- Dampfer versenkt sowie ein Brenn¬
stofflager vernichtet. Andere Flngzeuoerbändc
haben Kraftwagen und Munitionslager bei To¬
bruk mit Bomben belegt.

Unsere Jagdflugzeuge haben englische Flug¬
zeuge , die versuchten , Bengasi zu erreichen, zum
Kamps gestellt. Zwei feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen.

In Kreta haben unsere Landungstruppen
den Feind angegriffen und einige hundert Ge¬
fangene sowie eine Reihe Beut« an Waffen und

Munition eingebracht. Die Operationen gehen,
von der Luftwaffe wirksamunterstützt, weiter.

Die feindlichen Seestreitkräste, die,
wie bereits im Wehrmachtbcrichtvom Donners¬
tag gemeldet, wiederholt von unserer Luftwaffe
im östlichen Mittelmeer angegriffen wurden,
ziehen sich eiligst nach Alexandrien zurück,
wobei sie fortwährend von unseren Flugzeugen
angegriffen wurden. Der feindliche Zerstörer
„ Hereward "

, der von unseren Flugzeugen
schwer getroffen wurde, ist in die Luft geflogen.
Die Rettungsaktionen der Besatzung sind im
Gange, und es konnten bisher 229 Ueberlebcnde,
davon 26 Schwerverletzte, geborgen werden.

Während der Fahrt in einem Geleitzug wurde
der „Conte Rosso" südlich von Syrakus
torpediert und versenkt . Der größte Teil der
Truppen wurde gerettet.

2n Ostafrika hat der Feind mit Unter¬
stützung der Luftwaffe erneut unsere Stellungen
von Uolchefit (nördlich von Oondar ) angegriffen.
Durch sofortigen Gegenangriff unserer Truppen
wurde er unter großen Verlusten zuriickgewiesen.

In der letzte« Nacht bombardierte die Luft,
wasse trotz ungünstiger Wetterlage Hasen,
anlag en an der englischen Slldküste.

Ein Vorpostenboot, das vor der französische,
Küste von drei britischen Schnellbooten anqe.
griffen wurde, versenkte durch Eeschiitzseuer
ein Schnellboot und beschädigte «in anderes s,
schwer , daß mit seinem Verlust zu rechnen ist.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei
Nacht in das Reichsgebiet ein.

Bei den erfolgreichen Kämpfen am Hal«
faya - Paß in Noroasrika zeichneten sich de,
Oberstleutnant Cramer, Kommandeur eines
Panzerrcgiments , und der Leutnant Jung in
einem Artillerieregiment besonders aus.

Bei den Kämpfen aus Kreta sind deutsche
Soldaten nach ihrer Verwundung in so tieri¬
scher Weise verstümmelt worden, wie es im
Verlause dieses Krieges nur im Feldzug gegen
Polen oorgekommen ist.

Die Deutsche Wehrmacht wird mit allen Mit,
tcln dafür Sorge tragen , daß die Anständigkeit
und Ritterlichkeit des Kampfes gewahrt bleibt.
Mit dem härtesten Strafgericht wird
sie daher die für diese barbarischen Verstümme¬
lungen verantwortliche Truppe oder die schul,
digen Einwohner treffen.

Es steht außer Zweifel, daß die ebenso un,
sinnige wie lügenhafte Behauptung des britischen
Premierministers Churchill, deutsche Soldaten
seien in gegnerischen Uniformen abgesprungcn,
den größte« Teil der Schuld an diesen Besti.
alitäten trägt.

Angriffe auf Bagdad abgeschlagen
ODamaskus, 31. Mai.

Das Hauptquartier der irakischen Streitkräste
gab Freitag bekannt:

Westfront: Unsere Truppen schlugen
feindliche , von Flugzeugen unterstützte Angriffe
gegen die Verteidigungsanlagen von Bagdad zu¬
rück. Nach heftigem Kampf mußte sich der Feind
unter Zurücklassung zahlreicher Gefallener und
beträchtlichen Materials zurllckziehcn . Südlich
von Bagdad unternahm der Feind am frühen
Nachmittag einen Gegenangriff, wurde aber zum
Rückzug gezwungen und erlitt schwere Ver¬
luste . Bei Fa Insa griffen wir den Feind
an. Wir fügten ihm schwere Berluste zu und
schlugen ihn in die Flucht.

Südfront: Die Lage ist unverändert . Die
Tätigkeit beschränkte sich auf Vorpostengefechte.

Luftwaffe: Irakische Flugzeuge haben
erfolgreiche Erkundungsflüge durchgeführt. Sie
vertrieben britische Flugzeuge, die an den An¬
griffen am Vormittag teilgenommen hatten.

Unsere Polizei - und Wllstentruppen haben
bei Rutba einen feindlichen Truppcntrans-
portzug aufgefangen und elf Gefangene, dar¬
unter einen Offizier und einen Unteroffizier, ge¬
macht . In Formation fliegende Flugzeug«
wurden durch unsere Abwehr zerstreut.

Schmeling: Kriegsrechidurch England verletzt
Der ehemalige deutsche Box -Weltmeister als Fallschirmjäger im Kampf auf Kreta

(Von Kriexsberiebter Siegkrieck Kappe)

o PK . . 31 . Mai
Als in den frühen Morgenstunden des 29.

Mai der riesige Heerwurm der schweren deut¬
schen Transportmaschinen nach Kreta flog , be¬
gann eines der kühnsten und gewagtesten
Unternehmen der Kriegsgeschichte : Nur aus der
Lust her soll die vom britischen Expeditions¬
korps stark befestigte Insel Kreta gegen einen
zahlmäßig und materiell überlegenen Feind ge¬
nommen werden. Deutsche Jäger und Zerstö¬
rer begleiten die ungezählten 2u 52 . die auch
hier wieder eine glänzende Bewährungsprobe
ablcgen.

Die deutschen Fallschirmjäger landen . auf
Kreta ! Auf strategisch wichtigen Punkten sind
sie im gleichen Augenblick abgesetzt worden, die
kühnen und todverachteten Offiziere, Unter¬
offiziere und Mannschaften der deutschen
Fallschirm-Regimenter, die schon in Nor¬
wegen und im Westen Taten
größten Heldentums vollbrachten. Harte
Kämpfe entwickeln sich , aber der Wille zum
Siege ist trotz der zahlenmäßigen und mate¬
riellen Unterlegenheit bei den deutschen Solda¬
ten zehnmal stärker als beim Gegner. Und die¬
ser Wille läßt sie siegen , den Feind Zurückschla¬
gen und oft Stellungen halten , wo es selbst der
Gegner nicht für möglich gehalten hat.

Die Schilderungen der auf zahlreichen stark
befestigten Stellen auf der Insel landenden
deutschen Fallschirmjäger beweisen alle die
Schwere und Härte des Kampfes, aber auch,
daß die Engländer oft und gerade in entschei¬
denden Augenblicken das Kriegsrecht nicht ach¬
ten. Das haben Soldaten aller Dienstgrade
bei ihren Vernehmungen ausgcsagt. Ich hatte
die günstige Gelegenheit, auch Max Schme-
ling, der als Gefreiter in einem Fallschirm¬
jäger -Regiment beim ersten Einsatz auf Kreta
landete , über seine Kampferlebnisse zu befra¬
gen . Der Name Max Echmeling ist für die
ganze Welt zu einem Begriff des wahrheits¬
liebenden uno fairen Sportsmannes geworden.
Der ehemalige deutsche Boxmeister aller Klas¬
sen hat sich in seinem Auftreten in allen Län¬
dern der Erde immer wieder größter Zuneigung
erfreut , und seine Aussagen sind heute als
Soldat genau so klar, sachlich und bescheiden
wie früher die Antworten die er den Schrift¬
leitern Amerikas, Englands oder Spaniens
gab.

Bo« starkem Abwehrfeuer empfangen
Die Gruppe, in der Max Schmeling kämpfte,

sprang mit dem Auftrag ab, die Kustenstraße zu
sichern und ein hier liegendes Zuchtbans zu be¬
setzen. Schon bei der Ankunft und beim Ab-
prung wurden die Fallschirmjäger von starkem

ALrochrfeuer empfangen. Gewehr- und Ma-

schinengewehrschiisse peitschten ihnen aus allen
Richtungen entgegen, die Schützen faßen in den
Baumkronen, in oen Gärten und den Häusern.
Dennoch landeten die Fallschirmjäger mit nur
geringen Verlusten. An der Straße sammelten
sich die Gruppen und Züge, um gegen den
Gegner vorzustoßen . Aber was war das für ein
Gegner! Ueberall nichts als Heckenschlltzen, nur
wenige britische Offiziere, die anscheinend ihre
Führung übernommen hatten , aber kein briti¬
scher Soldat zu sehen ! Nach der Einbringung
mehrerer Gefangener — die Masse der Hecken¬
schützen hatte längst das Weite gesucht — nahmen
die Fallschirmjäger das Zuchthaus, dessen Häft¬
linge von den Engländern freigelassen worden
waren, anscheinend in der Absicht , sie zu be¬
waffnen, oder sie mit den Waffen der Fall¬
schirmjäger auszurllsten, um sie dann gegen die
deutschen Soldaten einzusetzen . Verbrecher
gegen Soldaten ! Im Gegensatz zu den einge¬
borenen Kretern zeigten sich die Griechen den
deutschen Fallschirmjägern gegenüber stets
freundlich und hilfsbereit . Sie zeigten ihnen
Wege und Richtung und halfen ihnen in jeder
Beziehung. Erst nach zwei Stunden tauchten
die ersten britischen Soldaten auf. Den
Angriff schlugen die Fallschirmjäger ab und
nahmen in kühnem Gegenstoß ein britisches
MK . -Nest und die Mannschaft gefangen.

„ Der Kampf war hart und schwer"
, sagte

Max Schmeling, „ denn der Gegner besaß vor
allem schwere Waffen, denen wir nichts
entgegensetzen konnten. Mancher deutsche Fall¬
schirmjäger hat seinen kühnen Einsatz mit dem
Leben bezahlt, aber der Erfolg lag dafür auch
auf deutscher Seite . Die Straße blieb in unserem
Besitz, und die britischen Truppen mußten sich
unter blutigen Verlusten unter Zurücklassung
von Gefangenen zurückziehen ."

Mann gegen Mann
Max Schmeling wurde bei den zähen Gefech¬

ten, in denen oft Mann gegen Mann
stand , von seiner Gruppe abgesplittert und
schlug sich einen halben Tag lang durch die
kretische Wildnis , bis er einige Kameraden
fand, die ebenfalls die Verbindung mit ihrer
Gruppe verloren hatten . Vorsichtig , immer
Ausschau nach den Engländern und nach Heckcn-
schützen haltend , pirschte sich die kleine Schar auf
Schleichwegen durch das unwegsame Gelände.
Am Abend stießen sie dann wieder auf einen
größeren Zug deutscher Fallschirmjäger und
setzten mit ihm zusammen den Kampf um die
Beherrschung der wichtigen Straße fort . Auch
hierbei wurden wieder britische Gefangene ge¬
macht . Mar Schmeling äußerte sich über seinen
Eindruck er bnbe das Gefühl aehabt die
Tommies seien froh gewesen , daß der Kamvf
für sie endlich beendet fei . Niemand von ihnen
habe sich über die Behandlung beklagen können,

und es sei auch trotz der manchmal schwierigen
Lage der Fallschirmjäger kein Fluchtversuch
unternommen worden.

Auf die Frage , wie die Engländer gekämpft
hätten , mbine Max Schmeling, daß die Tomnner
zwar zäh gewesen seien , aber sich nie bis )um
letzten Schuß verteidigt hätten . Meistens zogen
sie sich in der Dunkelheit zurück, um eine neue
Stellung zu beziehen , oder sie ergaben sich den
verwegen anstürmenden Fallschirmjägern.

Wir sprachen dann noch über die Mißhand¬
lung deutscher Kriegsgefangener durch Eng¬
länder , die ebenfalls in zahlreichen Fällen be¬
stätigt ist , und dabei zeigte sichMax Schmeling
wieder als der saubere und faire Sportmann,
der er immer gewesen ist:

„Wir wollen nicht alle über einen Kam«
scheren "

, meinte er . „ Manche Tommies hoben
sich auch soldatisch anständig betragen, auch
unseren Gefangenen gegenüber. Ich bade zum
Beispiel selbst gesehen , wie ein in untere Ke-
fangenlschaft geratener englischer Arzt im Not¬
lazarett mitgeholfen hat . und unser Notlaza¬
rett . das wir in einer Zelle des Zuchthames
eingerichtet hatten , war bestimmt nicht gerade
komfortabel. Das ist aber ein Einzelfall und
wiegt nicht die Tatsache auf. daß Mißachtung
des Kriegsrechtes durch die britische Führung
und den Tommie vor allem durch die Auf¬
hetzung der kretischen Bevölkerung, zu dem ge¬
meinen und hinterbält ' aen
der manchem deutschen Soldaten das Leben ge¬
kostet hat , geführt hat . Die angedrobten Ver¬
geltungsmaßnahmen des Oberkom
mandos der deutschen Wehrmacht belieben
deshalb zu allem Recht !"

Das sagt ein Mann , der früher als Bormelt'
meister und heute als Gefreiter in der
1 leiche Ansehen genießt, ein Mann . r>e
im schwersten Kam" ' da ^ei war . und der " U
schildert , was er mit eigenen Auaen aewm
hat.

O Der italienische Vrigadegeneral Kraf Tab
vindi Vergolo, der Perbindungsoffl^ i
beim deutschen Afrikakorps, wurde von Genera
Rommel nach der Eroberung der Cyrena»
mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausg
zeichnet.

O 42 chinesische Kampfflugzeug
sind in der letzten Woche durch die lopand,
Luftwaffe vernichtet worden. Damit ist
größte Teil der frontfähigen chinesischen Flu «»

zeuge zerstört.

Druck un » verlor NL Kuuuerlaa Me >ei -Em»
Zweiginederlastung Emden Derlagsleiter Hon«
Hiuptschristleiter M -nio Folkerts , beide in Emde " ä»
Zeit gilt die Anzeigenpreislist « Nr. LI kür all» Lusg »»
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An unsere Mitglieder!
Einladung zur ordentlichen

Generalversammlung
am Sonnabend, dem 7. Juni 1841, abends 8 Uhr, . in der Gast¬
wirtschaft „Zur Post" in Hollen.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht,
z. Borlage und Genehmigung der Bilanz nebst Gewinn- und

Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1940.
8. Entlastung des Vorstandes, Aussichtsrates und des Geschäfts¬

führers.
4 . Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
5. Festsetzung der Aktivkreditgrenze gemäß tz 49 des Genossen

jchaftsgesetzes.
8. Statutenmäßige Wahlen
7. Verschiedenes.

Jahresrechnung und Bilanz liegen bis zur Generalversamm¬
lung im Geschäftszimmerzur Einsicht aus.

Spar - und Darlehnskasse e. G. m. u . S. ln Sollen
in Ostfriesland.
Der Vorstand.

T . Kurtz . A. Jmmenga . I . Eckhoff.

Bekanntmachung
Ser Hasenwasserstand lm Binnenhafen

wird ab 3. bis einschließlich 4 . nächsten Monats um 1 Meter unter
Normal- Hafenwasserspiegelgesenkt.

Wasserstraßenamt Emden.

Bekanntmachung!
Am Pfingstsonntag und Pfingstmontag sind die Empfänger

und Auflieferer von Gütern von der Pflicht zur Ent - und Be¬
ladung von Wagen befreit.

Reichsbahndirektion Münster (Wests .)

Hmilielik ökkaMmactiungen
Betr. : MüllabfuhrLeer

Anstatt Pfingstmontag , den 2 . Juni , erfolgt die Abfuhr von
Müll sür die Straßen am Pulverturm am Dienstag , dem 3. Juni,
für die übrigen in Frage kommenden Straßen am Mittwoch, dem
4. Jnni.

Leer, den 30. Mai 1941.
_ Der Bürgermeister.

SteuerMigkettstermine für den Monat Funi 1941
Im Monat Juni 1941 find zu zahlen bis zum:

8. 6. 1941 Bürgersteuer für Arbeitnehmer für den Monat Mai 1941
1V. 8 . 1941 Schulgelder für den Monat Juni 1941 . Oberschule für

Mädchen. Handelsschule. Haushaltungsschule.
15. 6. 1941 Hauszinssteuer für den Monat Juni 1941. Brand¬

lassenbeiträge für die Stadt Leer.
Ueberweisungenkönnen erfolgen auf unsere Konten:

Reichsbank-Eiroronto , Leer
Kreis - und « tadtfparkasse, Leer
Postscheckkonto, Hannover 10820.

Bei allen Ueberweisungenbitten wir unbedingt anzugeben:
1. di« genaue Anschrift des Steuerpflichtigen
2. die Steuerart >
3. die -auf den Steuerbescheiden angegebene Steuernummer.
Leer , den 30 . Mai 1941.

Die Stadtkasse._
Am Mittwoch, dem 4 . Juni , ist dasoch, . .

Gemeindebüro ln Zbrbove geschloffen
Der Bürgermeister.

Handelsregister.
Amtsgericht Weener, 23. 6. 1941.

Veränderung:
A . 21 Hermann Schröder, Bunde. Inhaber ist jetzt der Kauf¬

mann Johannes , genannt Hans Schröder in Bunde.

Weg. Verheiratung meiner jetzi¬
gen suche ich eine saubere, ehrl.Stütze
mit Kochkenntnissen , für Privat¬
haushalt , da Hausfrau im Ge¬
schäft tätig . Bewerbungen mit
Bild und Zeugnisabschriften an

Friedrich Scheibt, ,
Fliegerhorstkantine Jever i . O.

Tüchtige Hausgehilsin
in gepflegten Apotheker - Haus¬
halt gesucht . Dr. Soeken,
Wilhelmshaven -Fedderwarden.

Weg. Verheiratung der jetzigen
suche f. Etagenhaush . kinderliebe,
zuverl., in Küche u . Haush. erf.

Hausgehilfin
Zweitmädchen, Kindergärtnerin
vorhanden. Frau LeopoldHüsser,
Münster/Westf., Eallitzinstr. 13

Nach Mülheim (Ruhr ) für mod
Etagenhaushalt in bester Wohn¬
lage (4 Pers.) suche baldigst ein
kinderliebes, arbeitsfreudiges u.
zuverlässigesAtteinmüdchen
Schriftl. Angeb. mit nachfolgen¬
dem persönlichem Vorstellen bei

Tierarzt Borchers, Oldersum,
Kr. Leer. Fahrt wird vergütet.

Gesucht wird zum 1. August
nach Jena (Thüringen ) eine in
allen Hausarbeiten erfahreneHausgehilfin
mit guten Zeugnissen , für mod.
Villenhaushalt . Reise wird ver¬
gütet. Zu melden bei
Zahnarzt Dr . Plenter , Aurich,

Markt 27 l.

Für Privathaushalt auf dem
Lande im Kreise Leer, mit allen
Bequemlichkeit, eingerichtet, wird
zum mögl. baldig. Antritt eine

Haushälterin
gesucht . Erwünscht ist Land¬
wirtstochter mit guter Allge¬
meinbildung^ die auch einen
12jährigen Sohn betreuen kann.
Schriftliche Bewerbungen unter
L 469 an die OTZ ., Leer. j

5s

Sofort verkäuflich!
108 000 Stück Ziegelsteine I. Sorte zu NM . 32,88/1888.
Die Steine liegen auf dem Lagerplatz der Ziegelei

Kaufmann in Hinte.
Sberbauleitung Bremen

Abwicklungsstelle Stade/Hann ., Harsefelderstraße 44b.
Fernsprecher: Stade 2489 und 2809.

Ein Federbett
zu kaufen gesucht . Schr . Angeb.
unter L 467 an . die OTZ., Leer.

Kinderlaufstallund ein
hohes Kinderstühlchen

zu kaufen gesucht.
Leer, Heisfelder Straße 17.

EtabilerKrankenfahrftuhl
zu verkaufen.

Leer, Heisfelder Straße 34.

Gut erhalt . Kinderwagen
zu verkaufen.
Engelmann , Leer, Eroßstr. 29.

luswärtige Firma sucht anzukaufen bei wöchentlicher Abnahme
beste hochtragendeRinder

sowie 2iahrige und altere Werde
Anmeldungen bei

Rud. Kladde, Leer, Westerende 2l . Rufnummer 2942.

Ein gut erhaltenesMotorrad
200 ecm (Marke „Zündapp" ) ,
zu verk . C. Schmidt, Bingum.

Zu verkaufen ein
junges Milchfchas

H. Diekhofs , Logaerfeld.
Zu verkaufen einLöuferschwein

Busemann, Nortmoor.

Zu verkaufen ein schweres
hochtrag, dreliahr. Rind
(Farbe rotbunt ) .

E . Reinemann , Landwirt.
Freepsum.

Sungeö Mädchen
für nachmittags fürs Kind ges.

Frau Löning, Leer.
Adols -Hitler - Straße 691.

Gesucht ein älteres erfahrenes
Mädchen oder ein eins. Fräulein,
das alle Arbeiten verr ., auch für
Tagesstunden. Schriftl. Angeb
unter L 468 an die OTZ ., Leer.

Wegen Verheiratung des jetzi
gen älteres , selbständiges

Mädchen
um 1 . Juli gesucht für Etagen-
»aushalt in Münster. Frau auch

berufstätig . Vorzustellenbei
de Vries , Hejsselde, Landstr. 3.

Leer . Lutherkirche . 1 . Pfingsttag . Vorm. 10 Uhr : Pastor Knoche
(Kirchenchor ) . Im Anschluß Beichte und Heil. Abendmahl.
Kollekte für den luther . Kirchenfonds. 2 . Pfingsttag : Vorm.
10 Uhr : Sup . Oberdieck . Kollekte . Vorm. 11.20 Uhr : Kin¬
derkirche . — Ehristuskirche. 1. Pfingsttag. Vorm. 10 Uhr:
Sup . Oberdieck . Im Anschluß Beichte und Heil. Abendmahl.
Kollekte für den luther . Kirchenfonds. 2. Feiertag . Vorm.
10 Uhr : Pastor Hafner. Kollekte . Vorm. 11 .15 Uhr : Kinder-
kirche. (Pftngstfeier) .« er. Reformierte Kirche . 1. Pfingsttag , den 1. Juni . Pastor
Hamer. Kollekte . 11.15 Uhr : Kinderkirche. 2. Pfingsttag,
den 2. Juni . 10 Uhr : Pastor Poets , Loga. Donnerstag , den
5. Juni . 20 Uhr : Vibelstunde im luth . Gemeindehause. Pa-

. stör Hamer.«eer . Baptistenkirche, Ubbo - Emmius-Straße 4. 1 . Feiertag . Vor¬
mittags 9.30 Uhr und nachmittags 5 Uhr : Predigt . 11 Uhr:
Sonntagsschule. Donnerstag ab 8.15 Uhr : Bibel- und Ge-
betstunde." er . Methodistenkirche . Sonntag , den 1. Juni . Vorm. 10 und
nachm . 6.00 Uhr : Predigt . 11.15 Uhr : Sonntagsschul«. Mitt-

„ woch, 4 . Juni . 19.30 Uhr : Bibel - und Eebetstnnde.
Loga . Reformierte Kirche . Pfingstsonntag. Vorm. 10 Uhr:

Pastor Poets . 11.20 Uhr : Kinderkirche. Pfingstmontag. Vor-
mittags 10 Uhr : Pastor Hamer, Leer.

Loga . 1. Pfingsttag . Vorm. 10.15 Uhr : Pastor Hafner. Im An¬
schlußBeichte und Heil. Abendmahl. Kollekte. 2. Pfingst-

» tag. Vorm. 9 Uhr : Pastor Hafner. Kollekte.
Logabrrum. 1. Pfingsttag . Vorm. 8.30 Uhr : Sup . Oberdieck.

Kollekte . 2. Pfmgsttag . Vorm. 10.30 Uhr : Pastor Knoche.
„ ,2m Anschluß Beichte und Heil. Abendmahl.^ Uland. 1 . Pfingsttag . Vorm. 9 Uhr : Pastor Hill. Im Anschluß

Beichte und Heu . Abendmahl. Kollekte. 2 . Pfingsttag . Vor-
mittags 9 Uhr : Pastor Knoche . Kollekte,

moftmoor . 1. Pfingsttag . Vorm. 8.30 Uhr : Pastor Hafner. Im
Anschluß Beichte und Heil. Abendmahl. Kollekte . 2. Pfingst-
tag. Vorm. 8,30 Uhr : Pastor Addicks.' -"ttermoor. Reformierte Kirche . Pfingstsonntag. Vorm. 9 .30
Uhr : Prediger Vusemann. Pfingstmontag. 9.30 Uhr : Pastor
Kokkeling.

«ks-L ' 1 - Feiertag . Vorm. 8.45 Uhr : Pastor Hamer.' ' tzrhove. 1 . Feiertag . Vorm. 10,15 Uhr : Pastor Züchner . 11.20
Uhr : Kinderkirche . 2. Feiertag . 10.15 Uhr : Pastor Züchner.

Hrenerfeld . 1. Feiertag . Vorm. 9 Uhr : Pastor Züchner . 2 . Feier-
« t? 8 - Vorm. 9 Uhr : Pastor Züchner.

eohniolde . 1 . F -ftrtag . Vorm. 10.30 Uhr : Sup . i . R . Hamer.
Nachm . 5 .30 Uhr : in Kroßwolderfeld, Pastor Züchner
2 - Feiertag . Vorm. 10 Uhr : Pastor Brouer.

Wegen Heirat meiner jetzigen
suche ich zum 15. Juni oder spä¬
ter eine tüchtigeHausgehilfin
mit Kochkenntn . Frau Lisa Alts,

Leer, Löwenstraße8.

Hausgehilfin
für sofort gesucht . Zu erfragen
bei der OTZ., Leer.

Krankheitshalber auf sofort oder
später für mein Geschäft frdl.

gesucht, auch ohne Fachkenntnisse.
Th. Ahlrichs, Westerstede,

Kolonial- u. Porzellanwaren.
Zu sofort suche ich einen Fach-
sowie einen jugendl. oder ält.

Arbeiter
H . Vehn, Zementwaren,

Neermoor-Kolonie.

Studienassessor
30er , vornehmer Gesinnung, in
guten finanziell. Verhältnissen,
möchte nur Neigungseheeingehen
mit gebild., frohsinniger Dame,
18—28 I ., aus guter Familie.

Näheres durch
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Benötige jede Woche
eine größere Anzahl

SchlMtpferde
Zahle ehr hohe Preise!
Noischlachtungen hole >ofor>
mit eigenem Transportauto!
Entfernung spielt keine Rolle.

Roßschlachterei
Krade/Emden

Rut 2882.

Ratten , Maule und
Sveckkäser

vernichtet unter Garantie:
Kammerjäger Ley, Leer,

Wörde 23.

Wünschen Sie Neigungsehe mit
oder ohne Vermögen? Wir sen¬
den Ihnen unverbindlich, diskret,
bei Einsendung von 1 RM ., als
Arbeitsprobe zahlreiche Vorschläge
u . ca . 100 Bilder 8 Tage z. Ansicht.

Eos-Briefbund, Bremen»
Postfach 791.

neu oder in gutem Zustand, zu
kaufen gesucht . Schr. Angebote
u . E 1646 an die OTZ ., Emden.

Gut erhaltenesPaddelboot
(auch Faltboot ) , Zweisitzer , zu
kaufen gesucht . Schriftl. Angeb.
u. E 1650 an die OTZ ., Emoen.

Suche gute
zweijährige Stute

mit voller Abstamm, zu kaufen.
I . Broers , Detern, Fernruf 60.

Wir fir unsere Zweigwerke. ilandllitteldeutschRechnungsprüfer
für die Abteilg. RechnungsprüfungSachbearbeiter
für die Hollerith-AbteilungKontoristinnen

für sämtliche BerwaltungsabteilungenMaschtnenbuchhalterlinnen)

o 21
0 21

v 21

O 21

I

für sämtliche Verwaltungsabteilunaen D 21
Houertth 'Eortierer und Tabellierer
möglichst mit kaufmännischen Erundkenntnissen D 21
Hilfskräfte für sämtliche kaufm . Avteilungen

D 21
Auch Anfängerinnen erhalten bei uns gute Ansatzmöglich¬
keiten . Wir erwarten deshalb reges Interesse auch aus

diesen Kreisen.
Bewerbungen mit handgeschriebenemLebenslauf, lücken¬
losen Zeugnisabschriften, neuerem Lichtbild, Angabe der
Eehaltsansprüche sowie des frühesten Eintrittstermins
sind unter Nennung des Kennzeichens einzureichen an

Funkers Flugzeug- und Motorenwerke
Aktiengesellschaft.

Hauptverwaltung Dessau . Hermann-Eöring - Straße 141.

Nordfeebad Langeoog
Ladenlolal mit Wohnung,

günstige Lage, ab sofort zu ver¬
mieten. Schriftl. Angebote unter
E 1648 an die OTZ ., Emden.

Verloren auf dem Wege von
G . Eröttrup bis Loga

2 wichtige Papiere
auf den Namen E . Folkerts lau¬
tend. Abzugeben bei der OTZ.
in Leer. _

LleKtromOiorsn
linll ^udsnor Lll Uslvrdsi

Kiüsebinsn- mü k-lvickco- Invusir« kmüer,
v , e s e „ . ing.

„ . . . mit biocftsmiLctisn
^ vscik ^snk"

varum sMLgt siete» NSIirei?eus--

nl« bei den weinen ko gut an—
Insekt kl« krsktig und keli. 0«ben

Sle lknen regelmäSlg

zpO7«cxkir poiups
xiuvcir-sir>k55

kabsn l. Vrogseisn u. Apolkskvr»

«i» rällSsZ

Akt.

,,t- lic : o <0ki ' abdevLkri gegen

Vsllnssssn
kreis 2.90. In allen ^ poikekev

Am
Dienstag nach WingÜen

dem 3. Juni,
keine Sprechstunde

vr. Menzel, Zahnarzt
Emden, Neutorstraße 4—5.

Wer an
Rheuma, Gicht
oder Zschias

leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieten
kann , bei dessen Anwendung er
vielleicht , wie so viele ander«
auch , von seinen Schmerzen be¬
freit wird. — Meine Auskunft
kostet und verpflichtet zu nichts,

Max Rechner K .-E.
Pharmazeutische Erzeugnisse

Abt. 513
Berlin -Charlottenburg 9,

Reichsstraße 24.

kür Molnl >in -Io , bi - IS /4ona ><-

ouk Kin6e,bro »>-or »s . 2N g L5i>l.

llabsn ln aller , Drogerien
unü ^ potkskeii.

lilskimi I> 88ien8ie?
Irioüeo 5ie bei Heiserkeit,Ver.
scbleimuna , bronckialleatarrk
/̂ stkma clen beväkr er,

secgM gfli8i- M kmigeme
blk . 1. 19. — In allen /^po-
tbekev ru kaben . keskimmi:
k!iolloro »/Vpk»1dels«, klinrive,

l .«e,
r»cn « -anen -/1potti . , biorclen

Stottern
Auskunft über Seseltigung
clurcb nstllrlicks Mstkoäe er-
kalten Sie sokort kostenlos unck
unvsrkinälick von sksmsligem
sckrversn Stotterer . 6er selbst
clurek 6is Disken seslisc -ker
Zerrüttungen gegangen ist.
(b'aUs Tussnckung im ver-
seklosssnsn llmscklag uncl okns
j/^ukäruck gewünsckt wirä,
bitte leb um Linsenckung von
24 pkg . in Sriekmarksn ) . prskt.
Zerrte unä Dekrer , Oie selbst
Stotterer ivsrsn . wurOsn ns ob
anOerwsitigen IVlillerkolgen
Ourek meine d/lstkocle in 10- 28
lagen grünllliek unci clsuernck
von ibrem Hebel bskreit . Ori-
ginalreugnisse ^ur Verfügung.
I^slns ^ nwsnOung von bleck-
kamenten oller llz -pnoss klur
Oie Sprscksngst mull Ourcb
sz-stemst »ieusukbau Oer
Sprseke beseitigt weräsn

35Mkrige kraxi ».
Q. IVarneeke . Kerlin -Uallensee,

Lurkürstenclsmm 83

Schaumfkuerlöjcher
für den Luftschutz

für 14 -Liter-Jnhalt
RM . 68.—.

A. Hüneken . Bremen
Eeibelstraße 26

Ruf : 82945.
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In großer Freude zeigen wir die Geburt unseres
^ zweiten Kindes, eines gesunden Mädels, an
Z Hanni Termöhlen, geb . v . d. Putten
^ Hermann Termöhlen

z. Zt . Heisfelde, den 28. Mai 1941

Unser Helmut hat ein Schwesterchen bekommen
In großer Freude
Hermine Schmidt, geb . Voelmann
Hinrich Schmidt, Obergefreiter der Wehrmacht

Ihrhove , den 29. Mai 1941

Durch die Eebrut eines gesunden Mädchens
wurden hocherfreut

Mareke Venenga, geb . Meyer
Anton Venenga, z. Zt . im Felde

Völlenerfehn, den 29. Mai 1941

Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen zeigen in
dankbarer Freude an

Pastor I . Elster und Frau
Elisabeth, geb . Ostermann.

Marienhafe , den 29. Mai 1941.

Steenfelderfeld

Wir haben uns verlobt
Gcbkeline Jacobs
Ahlrich Tellkamp

Pfingsten 1941

Statt Karten!
Ihre am 24. Mai vollzogene Vermählung geben bekannt

Dietrich Rosevink
Amte Rosevink, geb . Fleßner

Leer, Conrebbersweg 21

Die Geburt einer gesunden Tochter
zeigen in dankbarer Freude an

Kord Peters und Frau
Johanne , geb . Jhnken

Bangstede, den 29. Mai 1941.

Als Verlobte grüßen
Elfried« Meyer
Herbert Polte

Leer/Ostfriesl., z . Zt . Wahrburg
Pfingsten 1941

Wahrburg

Ihre Vermählung geben bekannt
Hermann Murawski und Frau
Dina , geb . Martens

Leer/Ostfriesland, den 31. Mai 1941.

Statt Karten!
Ihre Vermählung geben bekannt

Albert Leu
Martha Leu, geb . Folkerts

Leer, Augustenftraße 30, Pfingsten 1941

Ihre Vermählung zeigen an
Leo Hosenbein
Erna Hosenbein, geb . Pfeiffer

Holtland (Kreis Leer) , den 31. Mai 1941

Folgende Ostfriesen wünschen der Heimat frohe und vergnügte Feiertage:

Ihre Verlobung geben bekannt
Käte Klosterhuis

Max Dürr , Usfz. in einer S . -St .-A.
Leer/Ostfriesland Torgau -Bennewitz
Admiral -Scheer -Str . 88 z. Zt . Leer

Pfingsten 1941

Ihre Verlobung geben bekannt
Emma Freede
Wilhelm Krug

Leer/Ostfriesland Wuppertal -Elberfeld
' Pfingsten 1941

Ihre Verlobung geben bekannt
Nora Schmidt
Horst Rudolph

Leer/Ostfriesland Dresden, Marschallstr. 17
Adolf- Hitler -Straße 57 » z. Zt . Bad Zwischenahn

Pfingsten 1941

Als Verlobte grüßen
Hanna Haqungs

Rudolf Lindemann
Wilhelmshaven Kleinoldendorf i. Ostfr.

z. Zt . Wilhelmshaven
Pfingsten 1941

Elly Barthel
Georg H. Poppen

Verlobte
Halle (Saale ) Loga (Ostfriesland)

Pfingsten 1941.

Ihre Fernverlobung geben bekannt
Magarete Streiter

Martin Pollmann , Oberfeldwebel in einem Jnf .-Regt.
Selverde , z. Zt . im Felde

18. Mai 1941.
Rhein« i . W.

Ihre Verlobung geben bekannt
Trientje Tammen
Antoni Oltmanns

Neermoor-Kolonie
Pfingsten 1941

Jheringsfehn

Jübberde

Wir haben uns verlobt
Luise Wilken

Fritz Hübner, Bootsmaat
Zittau , z. Zt . Leer

Pfingsten 1941

Ihre Verlobung geben bekannt
Magdalene Miilders
Heinrich van Lengen

St . Hubert-Eschele Maiburg (Ostfriesland)
Rheinland z. Zt . Oedt/Rheinland

Pfingsten 1941

Ihre Verlobung geben bekannt
Anna Wielstra
Hendrik Kuiper

Emden Emden
Schmecken- Neptunstr. 12
dieckstr. 38

Renske Wielstra
Theodor Maas

Emden Emden
Schmecken- Schwecken-
dieckstr. 38 dieckstr. 38

Pfingsten 1941

Gefr . I . Lindena , Theene
.» Fr . Viehbahn . Leer
„ Fr . Votz. Freepsum

Soldat H. Iürrens . Emden
2 . Hicken Hagenpolder

Eefr . E . Rieken , Rahe
.. H. Doeden . Leer

I Kluakist , Eeorgsheil
Soldat R . Nieren . Schirum

. E . Kaspers . Neufirrel.

Norderney (Hotel „Rheinischer Hof") ,
Bad Reichenhall, Zetel, Wuppertal , Emden,
den 28. Mai 1941.

Wir erhielten die erschütterndeNachricht,
daß unser inniastgeliebtcr Sohn und Bru¬

der, unser lieber Neffe und Vetter

Willielm lanke
Leutnant und Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader
im 22. Lebensjahre in Feindesland tödlich verunglückt ist.
Er starb fürs Vaterland . In tiefem Schmerz

Otto Tanke und Frau Frieda , geb . Pennekamp,
Jngeborg Tanke,
Hans Tanke, z. Zt. im RAD .,
Otto Tanke.

Nachruf.
In Ausübung ihres Dienstes fanden durch feindlichen

Fliegerangriff am 13. Mai 1941

Kapitän Wilke liefen
2. Ingenieur Max Wilke
Matrose sjinrikus Nebukr
den Tod.

Wir bedauern den Verlust dieser pflichtbewußten Ar¬
beitskameraden, die ihr Leben für Führer , Volk und
Vaterland opferten.

Wir werden ihnen ein treues Andenken bewahren.
Betriebsführer und Gefolgschaft der Reederei

Schulte L Bruns , Emden.

Emden, den 29. Mai 1941.
Heute früh 9 Uhr entschlief sanft nach längerem Kran¬

kenlager der
Kaufmann

Nonne Vreosman
im Alter von 78 Jahren.

Im Namen der Angehörigen
Marie Haut
Fräulein Taalke Osten, Hausdame.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 3. Juni,
14 Uhr, vom Trauerhause, Webergildestraße 49/50 , aus
statt.

Veenhusen, den 30 . Mai 1941.
Heute morgen entschlief an Altersschwäche unser lieber

Onkel und Großonkel,
der frühere Händler

Zokke fllting
in seinem 79. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Fokke Alting und Frau
nebst Kindern
und den nächsten Anverwandten.

Die Trauerfeier findet statt am 2. Pfingsttag . nach¬
mittags 2 Uhr, im Sterbehause. Ueberführung und Be¬
stattung um 3 Uhr auf dem Friedhofe in Nortmoor.

Diese Anzeige gilt auch als Einladung.

Lammertsfehn, den 29. Mai 1941.
Heute vormittag entschlief sanft und ruhig meine

liebe, teure Frau , unsere herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter, Urgroßmutter und Tante

keeske Specht
geb. Dänekas

im 82. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Hans Specht
nebst Kindern und Kindeskindern.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem 3 . Juni,
nachmittags 2 Uhr.

Diese Anzeige gilt gleichzeitig als Einladung.

Firrel ^ den 30 . Mai 1941.
Heute morgen um 5 Uhr starb nach sechsjährigem

schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden, im
festen Glauben an seinen Heiland, unser innigstgeliebter
jüngster Sohn und Bruder

Martin Zriedrich
in seinem 17. Lebensjahre.

Dies bringen tiefbetrübten Herzens zur Anzeige
Heye Peters und Frau

Marie , geb . Plettemeyer
Tini Peters
Wilhelm Peters , z. Zt . im Heeresdienst
Jann Peters , nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem 3. Juni,
nachmittags 2 Uhr.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
plötzlichen Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer lieben
Mutter , sprechen wir hiermit allen unseren innigsten
Dank aus.

Theodor Kunst und Kinder.
Leer, den 31. Mai 1941.

Für die uns beim Heimgange unserer lieben Frieda
erwiesene Teilnahme danken wir herzlich.

Casjen Hellmers und Frau
Meta , geb . Hillrichs.

Stickhauscn , den 30. Mai 1941.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heimgänge
unserer lieben Muiler , Witwe H. Kroeaewold , lagen wir allen auf
diesem Wege unfern herzlichsten Dank.

Di « trauernden Kinder und Kindesklnder.

Erohwolde , den 30. Mai 1941.

Danksagung.
Für die uns in so reichem Maße erwiesene Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters , sagen wir allen auf diesem Wege unseren

herzlichen Dank.
Wwe. Anna Hasermann, geb . Schön
nebst Kindern und Angehörigen.

Beningafehn, den 30. Mai 1941.

Danksagung.
Für die uns in so reichem Maße erwiesene Teilnahme

beim Heimgange unseres lieben Vaters , des Kaufmanns
Wilhelm Hülsebus

sagen wir allen auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank.

Die trauernden Kinder nebst Angehörigen.
Steenfelde, den 29. Mai 1941.

Evrechstunden -Aenderung
Sprechstunden täglich von 11 bis 12 und 16 bis 17 Uhr.
Mittwochs keine Sprechstunde, Sonnabends nur vorm.

Vf . Brandt , Leer.

Vis Ende Juni
keine Sprechstunden

Zahnarzt »? . G. Diddens
Leer, Vaderkeborg.

NölM« «!
'

AlllllWIIMl

Mütterberatungen
mit Vigantol - und Cebion-

ausgabe
am 3. Juni 1841
in Völlenerfehn um 15.30 Uhr
„ Völlenerkönigsfehn,, 15.30 „
„ Flachsmeer „ 16.45 „
„ Ihrenerfeld „ 16.45 „
am 4. Juni 1941
in Poghausen

Oltmannsfehn
Ottenhausen
Stapel
Jübberde
Klein-Remels
Remels
Großoldendorf
Schwerinsdorf

Hühneraugen
sollten Sie niemals selbst
schneiden , weilSie sich dadurch
der Gefahr einer Blutver¬
giftung aussetzen . Es gibt eine
einfache , sichere Methode:
5 ^ NUK0 - Hühneraugen.
Tropfen entfernenin 6 Tagen
schmerzlos Hühneraugen,
Ballen und harte Haut mit
Stumpf und Stiel.
Packung65 Pf . Zu haben bei:

Leer: Kreuz-Drogerie
Fritz Mts.
Adolf-Hitler -Straße 20.
Drogerie zum Upstalsboom»
Adolf -Hitler -Straße 50.
Drogerie Hermann Drope
Hinchenburgstraße 26.

. 14.00

. 14.00

. 14.30

. 15.15

. 16.00

. 16.00
16.45

. 16.45
17.30

FriseurgesMt
ist wieder geöffnet.

Hans Wirt , Leer,
Am Ufer. _

Geldbörse mit Matt
und Schlüssel gesunden

Ehme Meers , Selverde.
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Kränzewinden zu Pfingsten / V-« O..° An .h -s

Alle Birken grünen in Moor und Heid' fLebrun)

7 ^*

Uz Von Alters her schmückten zum Pfingst¬
fest die zuletzt aus der Schule entlassenen Bu¬
ben und Mädchen die Kirche mit Mooskränzen.
Und wie dortzulande in alles Christlich- Ernste
sich zu tröstlicher Milderung ein wenig heidni¬
sche Fröhlichkeit mischt , so gab auch dieser
fromme Brauch dem jungen Volk die Gelegen¬
heit, die ersten schüchternen Blüten der Liebe
zu pflücken . Am Pfingstsonnabend zog die ganze
Schar mit großen Körben in den Wald, das
Moos zu sammeln. Zwar fand dieser Auszug
in zwei getrennten Heerhausen statt, die Mäd¬
chen vorweg, die Buben hinterher , doch folgen
schon bald von rückwärts nach vorne Scherz-
und Neckworte durch die Luft , auch wohl ein¬
mal ein Liedchen , wie das verwegene:

„Lieder hat die Lerche wohl,
Waden hat sie nicht —"

welche Anzüglichkeiten von den Mädchen teils
mit Kichern , teils auch mit empörtem Schür-
teln der Zöpfe beantwortet wurden. Nachher
beim Moosrupfen kam man sich schon näher
und, wenn dann schließlich in einer zur Ver¬
fügung gestellten Scheune die Mädchen die
Kränze wanden, dann spielten die Buben vor
ihnen kauernd die Ritter mit Zurechtzupfen
und Zureichen.

Ich lebte diese Zeit in einer großen Verwir¬
rung des Herzens. Es war ein ungeschriebenes
Gesetz aus der Schul « gewesen , daß dem Ersten
unter den Buben die Erste in der Mädchen¬
klasse als Schatz gehörte, und so weiter durch
die Klasse hindurch, Platz zu Platz. Je weiter
es nach unten ging, desto unsicherer wurde
allerdings di« Zuteilung , einmal , weil die
Zahlen nicht immer übereinstimmten, da der
Jahrgang einmal mehr Buben , das andere
Mal mehr Mädchen aufwies , aber auch , weil
die derberen Burschen , die die unteren Plätze
innehatten, sich um Gesetz und Mädchen gleich
wenig kümmerten. Da ich aber Klassenerster
war, wo die Verpflichtung strenger empfunden
wurde, so war mir das Üuwische zugefallen,
das seinerseits drüben den ersten Platz besetzt
hielt. Obwohl das Luwische ein großes hüb¬
sches Mädchen war , hatte ich von meinem An¬
recht nie einen anderen Gebrauch gemacht , als
daß ich heftig errötet war . wenn das Luwische
meinen Weg kreuzte . Und diese Verlegenheit
hatte ihren Grund nicht nur in meiner allge¬
meinen Bubenschüchternheit, sondern auch im
schlechten Gewissen . Denn mein Herz gehörte,
aller Ueberlieferung zum Trotz , der kleinen
blankhäutigen, blauäugigen Wisa. Man kann
sich die Seclenverfassung vorstellen, in der ich
mich befand, da ich zum ersten Male mit der
Tat zwischen Pflicht und Herzen wählen sollte.

Ehrfürchtig vor dem Gesetz, wie ich schon da¬
mals war, hockte ich , da es zum Kränzewinden
ging, vor dem Luwische nieder und reichte ihr
stumm Büschel um Büschel . Sie ließ sich das
eine Weile ruhig gefallen. Dann aber schoß
sie einen spitzbübisch-freundlichen Augenblitz
auf mich ab und sagte: „Warum hilfst du dann
nicht der Wisa? "

Die Wisa saß ein paar Plätze von uns ent¬
fernt und nahm sich selbst ihr Moos auf, da ihr
zugeschworener Ritter es vorzog , auf dem Heu¬
boden herumzuturnen.

„ Ei" antwortete ich dumm, „ warum soll ich
dann grad der Wisa helfen?"

„Du tätest es doch gern"
, sagte sie.

„Nein, gar nit "
, log ich , „und außerdem —

dann hättest du doch keinen , der dir helfen
tät ."

„Och, ich
"

, sagte sie und blitzte mich wie¬
der an.

Ich beteuerte, daß ich keiner lieber Hülse als
ihr und log weiter , verriet mein eigenes Herz
und seine Bubenliebe, die vielleicht töricht war,
aber nicht minder süß , und fühlte mich kreuz¬
elend dabei.

Aber Mädchen, wenn sie auch erst vierzehn
Jahre alt sind , kann man in Dingen der Liebe
bei andern nicht täuschen . Nicht viel später
rief das Luwische zur Wisa hinüber : „Ei,
Wisa ! Du kannst dich doch hier zu uns setzen.
Der Otto hilft uns zwei . Gell, Otto ?"

Ich bekam einen furchtbaren Schreck und sagte
gar nichts, aber die Wisa focht dies nicht wei¬
ter an. „Ei , warum denn nicht ?" lachte sie laut,
rückte mit ihrem Korb zu uns herüber, und
nun saßen die beiden Göttinnen in schwatzender
und lachender Hoheit vor mir , der ich fast vor
ihnen kniete und bald der einen, bald der an¬
deren zur Hand war . Dabei war mir zumute
wie einem zum Tode und lebenslänglichem
Ehrverlust Berurteilten.

Nun aeschah etwas merkwürdiges. Mit mei¬
nen Gefühlen war das nämlich so gewesen:
Wenn ich dem Luwische begegnete, war ich wohl
verlegen geworden zum in die Erde sinken,
aber wenn ich vorbei war , stieß mich der Bock,
daß ich eine Wut bekam und das „alberne
Weib" verwünschte. Geschah mir das gleiche
mit der Wisa, dann war die Verlegenheit
wohl ebenso groß, wenn nicht größer : aber hin¬
terher Lberkam mich ein süßer Schmerz , eine
Lbergewaltige Wehmut, daß ich am liebsten
einen verborgenen Winkel gesucht hätte , um
mich mit Wonne auszuheulen. Jetzt indes, da
ich aus meiner tiefen Perstoßenheit heraus ab
und zu doch einen Blick zu meinen Göttinnen
schweifen ließ, auch an ihrem Geplauder inne¬
ren Anteil zu nehmen begann, entdeckte ich,
daß es keineswegs erforderlich war , auf das
Luwische einen Zorn zu werfen, da sie nicht nur
ein hübsches , sondern auch ein liebes Mädel

Im traulichen Wohnzimmer des Bürgermei¬
sters des kleinen Städtchens Fallersleben im
Lüneburgischen saßen sie zum gewohnten Däm¬
merstündchen beisammen.

„Erzähle ein Märchen!" bat das Kleinste aus
der Mutter Knien, und die Mutter begann:
„ Es war einmal ein König, der besaß viele
Länder. Aber er wollte über das ganze Weltall
herrschen und sandte immer wieder seine
Scharen aus , um andere Fürsten zu bekriegen
und ihre Völkcher zu unterzochen . Eines dieser
unterjochten Völker empörte sich und warf des
Königs Beamten zum Lande hinaus . . .

Die 'Erzählung der Mutter wurde durch einen
lauten Ausruf unterbrochen. „War 's denn im¬
mer so , daß das arme Volk unterdrückt wurde
von einem? !" Der zwölfjährige August Heinrich
war ' s , der voller Ingrimm diese Frage stellte.
Und grollend fuhr der Knabe fort : „Gott schuf
uns alle gleich : wie darf da einer sich an¬
maßen. die anderen zu knechten ? Wer kann
einem freien Menschen vorschreiben , was er
glauben , was er tun und lassen soll ?" August
Heinrich Hofmann mochte an Napoleon denken,
dessen Faust seit Jahren schwer auf Europa
lastete. Unmutig schob er das lockige Haar aus
der heißen Stirn , seine blauen Augen blitzten,
als er rief : „ Wenn ich einst erwachsen bin , ich
füge mich diesem Zwang nicht!" -

Die Mutter blickte mit tiefer Sorge auf ihren
Weitesten . „Heinrich, mit solchen Gedanken
kommst du nimmer durch die Welt ! Mir bangt
vor deinem Leben!"

In seiner Hochschulzeit hatte Heinrich Hoff-
mann ein entscheidendes Erlebnis , als er sich
von der Eottesgelehrtheit den alten Sprachen
und der alten Kunst zuwandte. Seine Begeiste¬
rung für sie wurde jäh gebannt durch die ernste

war, dem man gut sein mußte. Und wieder
stieg mir auf, daß die laut fröhliche Wisa ganz
und gar nicht dazu geschaffen war , von meiner
Wehmut irgend einen Gebrauch zu machen;
daß ihre Gegenwart allein vielmehr nur Hei¬
terkeit um sich breitete und ihr frei und leicht
daherfliegendes Lachen zum Mitlachen heraus¬
forderte. Darüber wurde mir selbst immer

Frage Jakob Grimms , den er besucht hatte:
„ Liegt Ihnen Ihr Vaterland nicht näher ?" —

Dies « Worte hat Hoffmann sein Leben lang
bei sich bewahrt. Seine Gesinnung ließ ihn auch
die jüdische Gefahr in Deutschland richtig wer¬
ten. „O Israel , von Gott gekehret , hast du dich
selbst zum Gott gemacht , und bist durch diesen
Gott gelehret auf Wucher, Lug und Trug be¬
dacht " sagt er.

Um seiner großen Vaterlandsliebe willen,
nahm der jung« Gelehrte Hohn und Verfolgung
auf sich . Ja . diese Liebe brachte ihn um Amt
und Brot . Wegen seiner Freiheitsliebe wurde
Hoffmann seiner Deutschprofessur in Breslau
enthoben, und da ihm viele deutsche Staaten
den Aufenthalt verweigerten, führte er ein
Wanderleben. So wurde er als Heimatloser
gehetzt , gejagt und verfolgt.

Zur Helgoländer Klippe hinauf schritt der
Professor August Heinrich Hoffmann von Fal¬
lersleben- Seit vielen Monaten irrte er umher.
Nun lebte er verbannt und schaute sehnsüchtig
übers Meer nach Süosten, wo Deutschland lag,
die Heimat. Wenn ihm auch Unrecht geschehen
war im Vaterlande , es zog ihn immer dorthin
zurück. Er mußte es immer lieben, mochte kom¬
men was wollte, er hielt ihm die Treue , und
auf Helgoland schrieb er im Sommer 1941 das
„Lied der Deutschen ".

„Einigkeit und Recht und Freiheit für das
deutsche Vaterland!

Danach laßt uns alle streben , brüderlich mit
Herz und Hand!

Einigkeit und Recht und Freiheit sind des
Glückes Unterpfand . —

Blüh' im Glanze dieses Glückes , blühe deut¬
sches Vaterland !" —

freier und leichter zu Sinn . Und wenn mich
die Mädchen nun ins Gespräch zogen , gab ich
sogar Antworten , und als ich zuletzt die beide»
miteinander sogar einmal verwechselte und das
Luwische mit Wisa anredcte, da lachten wir
alle drei zusammen aus vollem Halse . Dann
aber sagte das Luwische , das überhaupt die
besinnlichste war : „ Das is doch gar kein Wun-
ner . Es is doch derselbe Name. Denn die
Wisa is aach nix anneres als ein vorn abgc-
schnitten Luwise." Was mir jetzt erst zum Be¬
wußtsein kam und mir plötzlich von tiefer
Bedeutsamkeit zu sein schien.

Nachher gingen wir in die dämmerige Kirche
und hingen die Kränze auf. Und wie der ge¬
heiligte Ort die laute Schar sänftigte, daß sie
nur flüstern und fast feierlich ihrem Tun ob¬
lag, so weitete sich auch mein Erlebnis zu einer
festlich erhobenen Zuneigung zu allen, die da
in der geheimnisvoll dunkelnden Kirche schaff¬
ten : ich liebte sie alle, Kameraden und Kame¬
radinnen , mit einer unsäglich beglückenden
Liebe, die nachfolgenden Zorn und Wehmut
gleicherweise ausschloß.

Aber sein Eigenes will der Mensch doch im¬
mer haben. Als wir die Kirche verneßen,
schloß ich mich meinen zwei Göttinnen an , um
sie nach Hause zu begleiten. Und ich war noch
so vom früheren gehemmt, daß ich ganz im
Stillen hoffte , die letzte Strecke mit der Wisa
allein gehen zu können , da sie weiter wohnte
als das Luwische . Aber als wir bei des Lu-
wischschen Haus angekommcn waren, wurde mir
eröffnet, daß die Wisa zum Nachtessen bei der

.Freundin bleihe. Damit schlüpften die beiden
in den dunklen Hausflur . Ich stand recht be¬
treten da. Da steckte das Luwische noch einmal
den Kopf und eine Hand um die Tür und
winkte mir . Ich folgte dem Befehl ohne Ge¬
danken , was das bedeuten sollte . Und da —
im Dunkeln des Hausflurs fühlte ich plötzlich
einen flüchtig zarten Kuß auf meinem Mund.

„ Weil du uns so schön geholfen hast "
, flü¬

sterte das Luwische.
„Und nun du ach !" setzte sie hinzu.
I hörte ganz leise das Lachglöckchen der

Wisa läuten , und dann hatte ich meinen zwei¬
ten Kuß weg.

Ich kann beschwören : ich habe nicht geküßt,
ich wurde geküßt . Aber am nächsten Morgen,
am ersten Hfingsttag, ging mir die Sonne über
einer Welt auf, die ganz und gar erfüllt war
von heiliger Helle , von Freude und Frieden
und seligem Einslein mit allen Menschen.

Liegt Ihnen Ihr Vaterland nicht näher?
Von Julius Mette

/ Von Friedrich Buben da y

Zur25. Wiederkehr des Todestages Gorch Focks am31 . Mai
Uz Heller Sonnenstrahl blickt durch die auf-

gerissene Wolkendecke und läßt die weißen, vom
Winde geblähten Flächen des stolzen Seglers
aufleuchten, dessen schlanker Leib die rollende
Dünung des Atlantik durchschneidet . Auch am
Vorderschiff leuchtet es auf : es ist der Name
EorH Fock. Ein Schulschiff der deutschen Kriegs¬
marine trägt lebendige deutsche Jugend über
das Meer.

Dieser Gorch Fock war kein weltberühmter
Admiral. Er war „nur " ein Matrose. Aber
Matrose auf der „Wiesbaden"

, jenem todes¬
mutigen Kreuzer, der in der Seeschlacht am
Skagerrak, jetzt vor einem Vierteljahrhundert,
am 31. Mai 1916, nach heldenhaftem Kampfe
mit der englischen Flotte des Admirals Jellicoe
jn den Fluten versank . Diesen Matrosen Gorch
Fock traf das Schicksal seines Großvaters : auf
hoher See, im Skagerrak, sein Leben hinzugeben.

Warum heben wir aus der Vielzahl derer,
me in der Skagerrak-Schlacht ihre Treue zu
Deutschland mit dem Tode besiegelten, einen
worch Fock heraus ? Es ist der große, wunder¬
volle , harmonische Dreiklang des Dichters, des
Soldaten, des Vorbildes , einheitlichen Denkens
und Handelns, der uns immer wieder bei dem
Gedenken an Gorch Fock durchströmtund in dem
das Wort der Edda vom germanischen Taten-
ruhin brausend aufklingt.

Viele kannten bereits den Dichter Gorch Fock,
der aus inniger Liebe zu seiner Mutter deren
Familienname anstelle des Vatersnamen Kinau
als Dichternamen erwählte , der so in die Ge¬
schichte deutscher Dichtkunst Mr ümn« «inging.

Viele kannten bereits Gorch Fock, als sein herr¬
liches Werk „Seefahrt ist not" die ganze Welt
aufhorchen ließ. Gorch Fock, der Sohn armer
Fischersleute vom Finkenwärder Elbdeich bei
Hamburg, nahm das Wort von der Seefahrt,
die nottut , auf und schuf damit das große Denk¬
mal kühner deutscher Ssebereitschaft. Heute erst
empfinden wir die ganze Größe dieses Rufes,
packt uns dieser Ruf im Innersten , da wir die
stolzen Zeugen großdeutschen Heldentums zur
See sein dürfen.

Aber über dieses Werk Gorch Focks, dessen
Titel sich so machtvoll erfüllt , dürfen wir die
anderen Werke dieses stämmigen, niederdeutschen
Dichters nicht vergessen Von seinem ersten
Buche „Schullengrieper und Tungenknieper"
über seinen „Hein Godenwind", seinen „Fah¬
rensleuten "

, seinem „Schiff vor Anker "
, seinen

„Plattdeutschen Kriegsgedichten" seinem Drama
„Doggerbank" und dem ernsten Spiel „Cilli
Cohrs" bis hin zu dem nach seinem Tode her-
ausgeaebenen Buche „ Sterne Lber 'm Meer" ist
das Werk dieses in der Blüte seines Lebens
dahingegangenen Dichters voll tiefer Poesie , voll
glühender Leidenschaft und voll lebensweiser
Gedankenhoch angefüllt. Ja , vielleicht sind es die
Tagebuchauszüge aus „Sterne Lber ' m Meer",
die das Wesen dieses Heldendichters am
stärksten erkennen lassen.

Denn : Gorch Fock war nicht nur ein Dichter
schlechthin . Er stand mit seinen festen Beinen
schon im neuen Reich , dessen Weltanschauung er
ahnend in sich spürte. Lesen wir dieses : „Man
«Md «s vielleicht schon in fünfzig oder hundert

Jahren nicht mehr verstehen, wie die Menschen
einmal bei ihren Hunden, Kaninchen und
Pferden streng auf Rasse und Rassenpaarung
hielten und ihre eigene Rasse in einem großen
Wurstkessel verkommen und erbreien ließen"

, —
lesen wir dieses , dann steigt die Lebensweisheit
Gorch Focks über alle „Philosophie" des ver¬
kommenen Liberalismus und Individualismus
hoch hinaus . Der tiefen , durchleuchteten Worte
in dem Tagebuch Gorch Focks sind so viele und
schöne und — vor allem — aufrufende und froh
bejahende, daß es kein Absehen gibt.

In diesen Tagebuchaufzeichnungenatmet das
Soldatische, dessen dieser Dichter sich innerlich
bewußt war und das er stets an die erste Stelle
seines Wirkens und Handelns setzte. „Den ersten
Dienst, uns auf die Welt zu bringen, leisten
andere, ebenso den letzten , uns in den Sarg zu
legen: dazwischen liegt unser Dienst!" So
spricht kein verträumter Romantiker, so spricht
nur ein aus soldatischer , aus germanisch - deut¬
scher Haltung lebender Kämpfer. „Wir sterben
alle am Wege: wer von erreichten Zielen spricht,
ist ein Narr "

, heißt es ein ander Mal , um dann
in der Forderung zu münden : „Das aber sage
niemals zu einem Menschen : bleib, wie Du
bist ! Es heiße : werde, was Du werden kannst !"

Deshalb blieb auch Gorch Fock nicht , was er
war : ein Dichtersmann, seinen aufsteigenden
Ruhm genießend, sondern es drängte ihn in
dem großen Geschehen des Weltkrieges mit zu
schaffen . Und zwar nicht dort, wohin man ihn
zu Beginn gestellt hatte , sondern dort, wo die
stürmischen Böen und die aufgewühlten Wellen
und Wogen des Meeres am härtesten zuschlagen:
ihn drängte es nach den eisernen Planken eines
deutschen Kriegsschiffes. Sein Wunsch geht —
endlich ! — in Erfüllung . Und nun steht er an
Deck der „Wiesbaden"

, einer unter vielen, und
kennt nur das eine erhaben« Ziel „zu werden,

was er werden kann" : ein deutscher Seeheld?
„Der Krieg ist ein Segen auch wegen des
inneren Kampfes, den er nach dem Frieden mit
den benachbarten Ländern bringt ! Dann gilt
es, nach dem Land, nach der Heimat, die deutjche
Seele, den deutschen Geist zu behaupten, ja,
vielleichterst zu gewinnen!" Ist es nicht sw als
ob diese Worte des Satzes „ Nach dem Siege
bindet den Helm fester !" heute, in unserer
Zeit geschrieben worden seien ? Wie weit, wie
unermeßlich weit war der Soldat Gorch Fock
seiner Zeit voraus!

Und das ist das Ergreifende an diesem
Menschen Gorch Fock, daß er in sich den Dichter
und den Soldaten zusammenjchmiedet , dag
Denken und Handeln, Glaube und Tat ihm eine
Einheit werden. Wir erleben es ja gerade
jetzt , daß ein gewisser Teil der Welt uns
Deutsche wieder zu dem „ Volk der Dichter und
Denker " machen möchte , dem zwar der Himmel,
aber nicht die Welt offensteht . Gorch Fach ist
es , der zusammen mit allen deutschen Front¬
dichtern das Trugbild der Gestrigen zerschlägt,
indem er strahlende? Vorbild für ein Volk der
Dichter, Denker und Soldaten ist.

Dieses Vorbild reißt denn auch unser«
deutsche Jugend zur echten Begeisterung empor.
Seefahrt not tut . und zwar kämpferische , helden¬
hafte Seefahrt ! Das Schiff „ Hein Godenwind"
der Hitler -Jugend , das Schulschiff „Gorch Fock"
wie auch das Schulschiff „Horst Wessel "

, — sie
alle sind der oft von wilder See bewegte Boden
einer mannhaften deutschen Jungen - und
Jugendschar.

Dichter, Soldat , Vorbild : so sank Gorch Fock
als Fackelträger auf See vor einem Vierteljahr¬
hundert in die vom Schlachtenlärm zerrissenen
und zerfetzten Wellenberge des Skagerraks. An
uns ist es , daß sein Mort wahr werde : „ Wir
Toten sind nicht tot : ich gehe mit . Unsichtbar
bin ich nur , unhörbar ist mein Tritt ", , ,



Ursula / Ein Erlebnis von Erwin Opialla
Fr Eine Pfingstgeschichte will ich nicht schrei¬

ben , — aber einmal , da hat da » Schiasal , das
«ute , gnädige , gottgewollte Geschick mich mit
einem so köstlichen Pfingsterlebnis begnadet,
das; ich es heut '

, weil es mir zart wie der
Schmelz eines Falterflügels und lieblich wie
ein Kinderlächeln das Herz streichelte , daß ich
es also heut ' und hier ganz schlicht erzählen will.

In einer vom Zufall zusammengewürfelten
Ausflugsgysellschaft sah ich — vor Jahren — an
einem Pfingstsonntag auf dem Sonnendeck eines
jener schmucken Haffdampfer , die gut dafür ein¬
gerichtet sind , naturentsremdete und verstaubte
Großstädter für einen Tag , für ein paar Stun¬
den über das Kurische Haff in di« beruhigende
Einsamkeit zeitloser Dllnenlandschaft zu führen.
Eine Musikkapelle fuhr mit . junge Frauen , Kin¬
der . Männer , eine bunte Menge fröhlicher
Menschen . Ein junges Mädchen fuhr mit , mit
offenem klugen Blick , mit zarten Händen und
köstlichem braunen Haar , mit . . . aber nein , ich
will ja nur ganz schlicht erzählen . —

meinsame Wanderung über Dünen und längs
des Strandes werden , und ferner würde das,
hoffte ich , ein schattenloser Elückstag werden.
Dachte ich . - .

In schönem Bogen schwenkte der Dampfer in
den Niddener Hafen , in schnittiger Fahrt
näherte er sich der weit vorgebauten Mole , ich
griff nach Mantel , Hut und Tasche , gleich wür¬
den wir aussteigen . Meine Schweigebekannt¬
schaft aber verharrte reglos im Liegestuhl , sie
glättete den ausgebreiteten Mantel über ihrem
Schoß , sie schaute ein wenig hilflos zu mir auf,
— eine etwas hilflose Gebärde mit den schma¬
len Händen wußte ich nicht zu deuten . „Bitte,
gehen Sie "

, bat sie , mehr mit flehenden Augen
als mit dem leisen Schmelz ihrer wohllauten¬
den Stimme . Einigermaßen bestürzt stand ich
da . Zu deutlich schon hatte ich mir die Schön¬
heit einer gemeinsamen Wanderung ausgemalt.
— nun sollte ich einfach fortgeschickt , ausgeschal¬
tet werden ? Oder würde sie etwa , der Gedanke

traf mich wie ein schmerzender Schreck, an der
Mole erwartet werden ? —

Knirschen der Landetaue , Aushiewen der
Lausbrücke , Kommando „ Aussteigen !" .

Mädchen , warum verharrst du regungslos?
Komm , die Düne lockt, der Strand , die Sonne,
die See — sieh ! , alles wartet , daß es dich be¬
glücke, uns beglücke , uns ! Hörst du denn nicht?

Der Liegestuhl war ein Rollstuhl . Zwei steife
Strümpfe statt der Beine verbarg der ausge¬
breitete Mantel.

An jenem Pfingsttag bin ich nicht vou Bord
gegangen . Ich bin bei Ursula auf dem Dampfer
geblieben . Wir sahen die Sonnenkringel über
die Dünen spielen . Wir sahen abends die Schat¬
ten sich senken , Nebelschleier aus den StranL-
kiefern steigen . Den Sternenhimmel über dem
abendlich dunklen Haff sahen wir aufflammen.
Es war ein köstlicher Tag . ein friedevoller
feierlicher Abend , es war ein heiliger Pfingst¬
tag . Als abends der Dampfer nach der Rück¬
fahrt in den Hafen lief , wurde Ursula von einer
alten Dame abgeholt.

Eine einzige Bitte hat Ursula an mich ge¬
habt : ich möge ihr nicht nachspüren.

/ Erzählung von M . Graf
Ich hatte vorgehabt , eine lange , einsame

Wanderung über die Dünen zu machen , aber mit
der Einsamkeit — wünschte ich mir — würde
das nun wohl nichts werden.

Das junge Mädchen saß bequem zurückgelehnt
in einem Liegestuhl , über die Beine hatte sie
einen leichten Mantel geworfen und auf ihrem
Schoß lag — selten benutzt — ein Fernglas.
Sie reiste ohne Begleitung , und das einzig
Störende an ihr war der unverkennbare Unmut
über meine Betrachtungen . Ja , dieses alles muß
ich vorausschicken , obwohl ich beileibe keine Lie¬
besgeschichte erzählen will . Uebrigens lag eine
leise Wehmut in ihrem Blick , die jegliche Lust
zu etwaiger Tändelei bei mir oder bei andern
Beobachtern im Keime erstickt hätte.

Sie war . dieses Mädel , ein angenehmer
Reisegefährte , mit dem sich

' s gut gemeinsam
schweigen ließ . Und schweigend kamen wir uns
näher . Die gemeinsam erlebten Offenbarungen
der Landschaft , der Wolkengebilde , des leis ge¬
wellten Wassers verbanden inniger als alle
Unterhaltung es vermocht hätte . Worte , diese
heuchlerischen Kuppler , hätten Empfindungen
zerredet , wir aber konnten schweigend schauen,
beten , danken.

Freunde , ich weiß , so etwas sagt sich schwer,
es klingt leicht schal, wenn man es wiederzu-
geben versucht , wie aber soll ich

' s andcuten daß
jene Fremde und ich plötzlich — ohne Miene,
ohne Geste — hineinschmolzen in die Harmonie
gleichgestimmten Elückerlebens?

Und schließlich formte sich doch ein Wort In
mir , die leise Frage — „ Nidden ? " — Sie nickte
Bejahung . Also würde das , dachte ich . eine ge-

Unser Feldwebel
Feldwebel zu einem Unrasierten : „ Du Igel

bist ja schon wieder nicht rasiert ! Meinst du,
mit den Grammophonnadeln am Kinn kannst
du den Feind abwehren ? Ne , mein Lieber , da
mußt du doch noch ganz anders aufrüsten !"

Feldwebel : „ Kerls ! Wenn ihr schon durchaus
marschieren wollt wie bei einer Beerdigung,
dann marschiert wenigstens so , als ob ihr eine
alte Erbtante zu Grabe tragt !"

Feldwebl : „Das muß aber schneller gehen!
Bevor ihr eine einzige Kehrtwendung macht,
kann ich ganz gemütlich dreimal um den ganzen
Kasernenhof spazieren !"

Hermann von der Weihe.

Fr Wigelius hatte sich alles zurechtgelegt bis
ins kleinste . Der Kantor war schon hinüber¬
gegangen nach der Kirche , und es mochte heute,
am Tage vor dem Psingstseste , eine lange Weile
dauern , ehe er wieder zurückkehrte.

Nun war niemand mehr im Hause als Ebba,
des Kantors junge Tochter . Wigelius wußte
das genau : er hatte die Leute darüber ausge¬
horcht mit Fragen , die ihnen nicht anders als
harmlos - zufällig erscheinen konnten . Auch daß
der Kantor den Hausschlüssel unter die Stroh¬
matte vor der Tür zu stecken pflegte , hatte er
beobachtet . Man war wohl hierzulande Be¬
sucher, wie Wigelius einer war , nicht gewohnt.
Darum würde auch der Kantor die stattliche
Geldsumme , die man ihm gestern zur Aufbe¬
wahrung anvertraut hatte , kaum ängstlich ver¬
borgen haben . Wenn man sich nur ein wenig
geschickt anstellte , konnte man diesen verlocken¬
den Beutel mühelos an sich bringen . Und selbst
wenn Ebba etwas hören sollte , so bedeutete das
kaum eine Gefahr : verraten konnte sie einen
keinesfalls . Denn Ebba war von Kindheit an
blind.

Wigelius schlich sich näher ans Haus heran
und spähte durch ein offenstehendes Fenster . Im
Zimmer saß Ebba vor einem Taselklavier , das
inmitten des bescheidenen , aber neumodischen
Hausrats wie ein Permächtnis aus einem ver¬
klungenen Jahrhundert anmutete.

Sie sah eine ganze Weile unschlüssig da , hatte
die Hände im Schoß und das kleine , ein wenig
starre Gesicht der einströmenden letzten Sonne
zugekehrt und schien sich zu besinnen , welches
Musikstück der Stimmung dieser stillen Feier¬
abendstunde am ehesten entspräche.

Endlich schlug sie die ersten Takte an , und
Wigelius bückte sich schnell nach dem Haus¬
schlüssel. Da stutzte er . Denn eben jenes Mu¬
silstück, ein sanftes , zu Herzen dringendes An¬
dante cantabile , hatte er selbst einmal vor
vielen , vielen Jahren auf der Geige gespielr,
und seine Schwester hatte ihn dabei am Flügel
begleitet . Sie hatte an seinem zu harten
Strich herumgetadelt und er ihr heftig er¬
widert , daß er eine zu „süße" Auffassung sol¬
cher Kompositionen als eine Sünde wider den
Geist der Musik ablehnen müsse . Darüber wa¬
ren sie heftig in Streit geraten , und sie hatten

dieses Andante cantabile fortan nie wieder zu¬
sammen gespielt.

Seine Schwester war lange tot , und der Flü¬
gel war in fremde Hände gekommen . Vielleicht
war auch das Haus inzwischen niedergerissen
oder so verwandelt worden , daß er es nicht
mehr ' finden würde , kehrte er je in die alte
Heimat zurück. Aber die Weise hatte sich sei¬
nem Ohre gut eingeprägt , daß er sie nun so¬
gleich wiedererkannte.

Wigelius trat leise an das Fenster zurück.
Aber jetzt vermied er das Geräusch nicht um
seinetwillen , sondern weil er Ebba nicht stören
wollte . „Es wird wohl ein wenig zu schwer
für sie sein "

, dachte er , „sie ist ja noch ein hal¬
bes Kind "

; und bei diesem Gedanken fühlte
er sich halb gerührt , wie ein braver Lehrer , der
für seinen wackeren Schüler bangt . Aber sein«
Sorge war ganz umsonst , denn Ebba zauberte
erstaunlich reife und saubere Klänge aus dem
alten Taselklavier hervor.

Wigelius stand und lauschte , und was ein¬
mal in ihm wert gewesen war . zu bestehen , fing
wieder an , sich zu beleben . Ein Scherzwort sei¬
ner Schwester , es gebe keinen anderen Schlüssel
u seinem Herzen als den Violinschlüssel , schien
iefe Bedeutung gewonnen zu haben . Er be¬

merkte nicht , daß die Zeit verrann , und hörte
die Schritte nicht , die aus ihn zustrebten . Er
sah nur Ebbas reine , rührende Gestalt , und er
hörte nur dieses Andante cantabile , sonst nichts
auf dieser Welt . Langsam nahm er feine Hände
aus den Taschen und betrachtete sie aufmerksam.
Sie waren im Lauf der Jahre größer geworden
von mancherlei Arbeit , die ihnen im Grunde
nicht zustand . Aber noch hing keinerlei llnehre
an ihnen . Altgehegte Bürgersitte mit ihren
strengen Maßen hätte wohl manches krumm ge¬
nommen . was da in seiner Erinnerung auf-
stand . Aber sei eigenes Gewissen konnte ihn
nicht verklagen.

„Sucht Ihr etwas ? " fragte er mit Zurück¬
haltung , aber nicht unfreundlich.

Wigelius starrte ihm abwesend ins Gesicht.
Dann schloß er langsam seine Hände , als gelte
es , etwas Kostbares zu verbergen.

„ Ob Ihr etwas sucht? " fragte der Kantor
lauter und nun schon ein wenig unwillig.
Wigelius sah über ihn hinweg , wie über einen
Stein an seinem Wege . Aber er antwortete

Sein liebster Orden
Fr Durch die Errettung seines Reitknechte«

vor dem Tode des Ertrinkens im See bei
Lippehne in der Neumark hatte sich Bismarck
die Rettungsmedaille verdient . Sie war sein
erster Orden , und er war besonders stolz auf sie.

Bei einem Diplomatenempfang , zu dem die
Herren durchweg reich mit Orden geschmückt
erschienen , fiel Bismarck dadurch auf , daß er
lediglich seine schlichte Rettungsmedaille auf
der Brust trug.

Der besonders prunkvoll ausgemachte , eitle
Gesandte eines den Deutschen nicht wohl ge¬
sinnten Staates fragte Bismarck spöttisch , wo.
durch er sich „ dieses seltsame Ding da " ver¬
dient habe.

„Ihre begreifliche Unkenntnis berücksichtigend,
Herr Gesandter , will ich Ihnen auf Ihre Frage
hin verraten , daß ich es für meine verdammte
Pflicht und Schuldigkeit betrachte , von Zeit zu
Zeit einem Menschen das Leben zu retten !"
lautete Bickmarcks schneidende Antwort.

Müller -Rüdersdorf

ihm doch : „Wenn einer etwas verloren hat,
dann muß er es wohl suchen ."

„Und Ihr habt es gefunden ? "

„2a ! ? sagte Wigelius beinahe heftig . „ Ja,
ich habe es wiedergefunden !"

Er zerrte heftig ein kleines goldenes Kreuz
mit roten Steinen hervor , das ihm an - -- -r
Schnur auf der bloßen Brust gehangen hatte.
Er zerriß die Schnur mit Gewau uno . r
mit einem ernsten Blick Abschied von diesem
letzten Erinnerungsstück an eine glücklichere
Zeit . Dann reichte er es dem Kantor hin.

„Gebt das Euer Ebba , die mir geholfen hat,
zu finden , was ich verloren glaubte ."

Der Kantor fragte staunend : „Wie kennt Ihr
den Ramen meiner Tochter ? "

Und Wigelius antwortete ihm : „Woher
wußtet Ihr um den Namen Gottes ? Zuerst
aus dem Munde der Leute . Aber das wollte
nicht viel bedeuten : denn es war nur ein leerer
Rame . Spät erst , nachdem Ihr viel erlebt und
viel erlitten hattet , stand ein Begriff dahinter
auf , der so unfaßbar und köstlich für Euch war,
daß die alten Worte aus Leutemund davon
ausgelöscht wurden . Seht , so werde ich auch
eines Tages vergessen haben , wie Eure junge
Tochter hieß , und ich werde nur noch wissen , daß
sie mich vor Schlimmerem als vor dem Tode
bewahrt hat .

"

Der Kantor starrte betroffen auf den Mann,
der redete wie ein Prediger und aussah wie
ein Landstreicher . Ehe er sich aber zu einer
Antwort sammeln konnte , hatte ihm Wigelius
das Kreuz in die Hand gedrückt und war auf
und davon . -
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SO. Fortsetzung

Jetzt war man allein mit der vielen Arbeit.
Auch die Walp war ganz aus ihrem gewohnten
Tagewerk herausgeworfen worden und fand sich
nimmer gleich zurecht . Unter ihren Augen
waren Schatten . In ihren Mundwinkeln nistete
die erste kleine Kerbe . Aber ihr Gesicht ruhte.
Ganz entspannt waren diese Züge , als enpfin-
gen sie irgendwoher aus verborgenen Quellen
« ine tiefe Kraft . Die Walp hatte ihren Frie¬
den — seit jener Nacht von ihrer Wanderung
zu Rakes Hütte . Die seltsame Eetröstung war
nimmer von ihr gewichen , auch dann nicht , als
jener grauhaarige Ecrichtsherr mit den großen,
klugen Augen sie gefragt hatte : „Haben Sie
den Tod Ihrer Schwester gewünscht ? War sie
Ihnen lästig und ließen Sie sich das merken?
Fühlen Sie sich irgendwie schuldig ?"

„Nein !" hatte die Walp Weidacherin ohne
Zögern geantwortet . Sie hatte den fremden
Menschen , der sich das Recht zu einer solchen
Eewissensfrage nahm , mit einem so klaren,
ruhigen Blick angeschaut , daß der schier ver¬
wundert vor der Macht dieser Walp - Augen
stand.

Und was die Walp nimmer gehört hatte , das
waren die kurzen Sätze , die dieser Mensch auf
der Rückfahrt im stoßenden und schleudernden
Wagen gesprochen hatte , nachdenklich mit dem
Blick an der fernen Kimmung des Moores
hangend : „ Die junge Bäuerin hat mir impo¬
niert . Die weiß auch von der ganzen Sache nur
das , was sie sagt . Und was sie sagt , ist wahr.
Denn das ist noch eine von den Seltenen , die
den Blick zu Boden schlagen müssen , wenn sie
lügen . Sie lügt aber nicht ."

So fand die Walp im rechten Augenblick
immer wieder einen Anwalt , der sie in ihrem
Wesen begriff und verteidigte.

Sie saß jetzt auf der Hausbank und dreht«
«inen Brief in der Hand . Immer wieder
hatte sie ihn aus ihrer Kitteltasche ziehen
müssen . Er war erst dielen Morgen einge-
trosfen . Noch vor wenigen Wochen wäre es
diesem Brief gelungen , die ganze Walp wieder
aufzustören und in tausend Zweifel und Nöte
zu stürzen . Jetzt war das vorbei.

Jetzt las die Walp ganz unbewegt den letzten
hassenden Brief ihres Bruders Georg , las ihn
zum zweiten - und drittenmal und lächelte
immer noch. Die Rake kam aus dem Haus und
setzte sich still neben sie . Da sagte die Walp aus
ihrem Rachdenken heraus:

„Mit dem Georg kann man nimmer rechten
und streiten . Ich geh halt jetzt schon auf einem
anderen Ufer . Er steht noch drüben und schreit
mir nach . Aber wenn ich auch stehenbleiben
und zurückrufen tät , wir verstünden uns doch
nimmer . Das Wasser zwischen uns rauscht viel
zu laut . Drum schweig ich lieber . . ."

Und die Walp zerriß den Brief des Menschen
und Priesters Georg Weidacher in lauter kleine
Stücke , die der Wind hinaus auf die Birken¬
straße wehte , wo noch unsichtbar die Spuren des
einstigen Weidacher - Girgei verzeichnet sein
mochten unter dem Staub der Zeit.

Aber auf der gleichen alten Birkenstraße kam
jetzt das Helle Leben selber daher . War zuerst
nur ein fernes Pünktlein , dem niemand an-
sehen konnte , wieviel Freud es brachte . Ver¬
größerte sich dann , daß Walp und Rake auf¬
standen und sich insgeheim wappneten für irgend
einen neuen bösen Besuch ; denn was konnte in
diesen Tagen Gutes kommen auf der alten
Moorstraße , die ein Totenbrett trug — und
einen Fluch?

Die Augen der Walp wurden immer größer.
Und dann tat sie einen Schrei , in dem die alte
mühsam gebändigte heiße Walp wieder auf¬
erstand.

„Weil du nur da bist — weil du — nur da
bist —"

Wie oft ihr Mund es gestammelt hatte , wußte
sie später nimmer . Alles war ein einziger
Wirhel um die Walp , ein sonnendurchflammtes
Gewölk , aus dem nur verschwommen das Gesicht
des liehsten Menschen auf der Welt auftauchte.
Sie kam erst wieder zu sich selber , als sie neben
ihrem Peter auf der Hausbank saß unter dem
Grünbehang des wilden Weins , der vom Altan
in langen Fransen wucherte . Aber auch dann
noch schluckte die Walp vor Aufregung und
zitterte.

Dem Kummer bin ich gewachsen , der Freud
nimmer , dachte sie und legte ihre Hand auf
Peters Hand , nur um sich zu vergewissern , daß
er wirklich da war.

Die Rake hatte den gaffenden Jungknecht,
der sich gern lang und breit die Begrüßung mit¬
angesehen hätte , zum Ausspannen der erhitzten
Schecken angehalten , die auf der Birkenstraße

Schweißflocken verloren hatten . Sie selber ging
mit ihm in den Stall und zeigte ihm alles . So
waren Walp und Peter allein . Sie redeten
lange nichts . Aber eins spürte die Nähe des
anderen und wußte , daß nun das Beieinander¬
sein und Veieinanderbleiben beginnen könne,
am besten gleich für Zeit und Ewigkeit.

Schließlich fand die Walp zuerst den Mut zu
einer scheuen Frage : „Hohen dich deine Leut
doch kommen lassen zu mir ? — Jetzt , wo alles
mit Fingern auf mich zeigt ? — Hast doch nicht
Streit gehabt wegen meiner ? "

Das war die unausgesprochene Furcht , die der
Walp lang schon am Herzen nagte . Aber der
Peter schüttelte beinahe wild den blonden Haar-
schllppel : „Ich Hab dir schon einmal verzählt,
daß mein Pater den deinigen gut ' kennt hat.
Und der deinige hat dich einmal gelobt bei
meinem Vater , hat gesagt , daß du eine Richtige
bist und arbeiten magst , und daß kein Bauer
zugrund geht , der dich einmal kriegt . Das weiß
mein Vater noch immer . Da drauf verlaßt er
sich , weil er auf deinen Vater große Stück ge¬
halten hat . Und was die Leut sagen , das hat
uns auf Obersterz nie noch geplagt?

„Vielleicht hat mein Vater dich schon im Aug'
gehabt für mich !" sagte die Walp und wieder
war Dankbarkeit in ihr . So ein Vater , ein
guter ! Hatte schon damals mit seinem lobenden
Wort an ihrer Zukunft gebaut.

Als sich der Peter gerade mit ein paar scho¬
nenden Fragen Hineintasten wollte in alles
Dunkle und Böse , was auf dem Moorhof ge¬
schehen war , kam die Rake mit dem Kaffee . Sie
hatte ein blühweißes Tischtuch unter den Arm
geklemmt und sehr viel Stolz und Wichtigkeit
im Runzelgesicht.

„Ja , Rake , kannst du denn das auch ? "
Lachend schrie es die Walp.

Aber die Rake sagte beinahe beleidigt:
„ Meinst , ich mach keinen guten Kaffee ? Erst
probieren , dann reden !"

Und wie nun die Walp mit Eifer den Tisch
zurecht rückte , ins Haus lief , die Tassen mit dem
Goldrand holte und Würfelzucker in ein Schllß-
lein klaubte , da sang und summte sie auf ein¬
mal wieder drinnen in der Stube . Draußen
die Rake aber neigte sich dem Peter Sterzer zu
und flüsterte in sein Ohr : „Frag sie nicht und
plag sie nicht ! Ich tu dir schon alles verzählen,
wie ' s gewesen ist, das mit der Elis . Aber die
Walp soll ' s vergessen . Bald !"

Und da kam die Walp schon wieder aus dem

Haus und hatte ein lichtes Tiichlein um den
Hals gebunden.

„ Heut trag ich nicht Trauer !" trotzte sie. „Heut
ist ein Festtag . . .

"
^

Ein paarmal noch mußte die Walp in die
Stadt auf etliche heiße Stunden . Mußte Red
und Antwort stehen , sah kühle , strenge , manchmal
auch verkniffene Augen auf sich gerichtet , die sie
vom ersten Blick an nicht leiden mochte . Aber
das Wohlwollen des einen Menschen , der sie da¬
mals im Moorhof auf Ehr und Gewissen ge¬
fragt , auf Herz und Nieren geprüft hatte , diejes
Wohlwollen war da und wurde langsam ein
Schutz. Auf einmal lockerte sich der unsichtbare
Kettenring , den die Walp hie und da er¬
schauernd an ihrem Handgelenk gespürt hatte.
Man begann , ihr zu glauben . Sie merkte es,
weil jetzt öfter ein Nicken nach ihren Worten
kam , wo sonst ein starres Abwartengewesen war.

Auch der Breitlechner war über jene abend¬
liche Heimfahrt vernommen worden und hatte
günstig ausgesagt . Was der Walp aber am
meisten half , war der Brief der Elis . Sie
fühlte wachsenden Dank für die Tote , weil die
Elis diese Zeilen noch geschrieben hatte trotz
ihrer Hast und Not , und begonnen hatte : Liebe
Walp . . .

Was wäre geschehen , wenn die Elis im großen
Schweigen verschwunden wäre ohne ein Wort?
Wie hätte die Walp beweisen können , daß die
Elis die Waffe und den tödlichen Schutz so nah
bei der Hand gehabt hatte ? ' Es wurde ihr kalt,
wenn sie diese Fragen zu Ende dachte . Aber
allmählich wurde die Walp vor den Gerichts¬
herren freimütiger und gesprächiger , ging mehr
aus sich heraus, , fing an zu erzählen — und
ahnte gar nicht , wie sie das weite , wilde Moor
in die engen Amtszimmer brachte . Manchmal
schauten die Beamten sich an , wenn die Walp
gegangen war , und lächelten . Der Grauhaarige
aber , den die Walp bei sich „den Guten " nannte,
hatte sogar gegen eine kleine Wehmut anzu-
tämpfen , als dieses Stück Natur , die Walp Wei¬
dacherin , die Tür hinter sich schloß, um wieder
in ihre freie , grüne Welt Hinauszugehen.

lFortjetzung folgt ) .
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„Krönllligsmesse" wild auWWi
Städtischer Eher und Kammerorchester beginnen mit der Arbeit in Leer
FI Dem Aufruf an alle musikliebenden

Kreise der Stadt , Leer zur Teilnahme an der
Eründungsversammlung eines städti¬
schen gemischten Chores und eines städti¬
schen Kammerorchesters war erfreulicher¬
weise eine stattliche Anzahl Volksgenossen und
Volksgenossinnen , die genügend stimmliche und
instrumental - technische Vorbedingungen . be¬
sitzen, gefolgt.

Der gemeinsam vom Bürgermeister im Zu¬
sammenarbeit mit der Reichsmusikkammer und
der NS . -Ecmeinschaft „Kraft durch Freude " be¬
stellte LeiVr der Kunstgemeinde . Studien¬
direktor Meyer, Leer , der für die kulturelle
und wirtschaftliche Führung verantwortlich ist,
eröffnete die Versammlung . Er gab die Vor¬
aussetzung und die Gründe , die zur Schaffung
der Kunstgemeinde geführt haben , bekannt und
führte allen Anwesenden die kommende Bedeu¬
tung dieser Vereinigung vor Augen . Die Kunst¬
gemeinde denkt dabei nicht an in Wettbewerbe
stehende Trägerschafte » der Konzerte . Mit ihrer
Gründung werden keine anderen Chöre zerschla¬
gen . Ziel der Kunstgemeinde wird allerdings
immer sein , alle kunstliebenden Personen zu¬
sammenzufassen . Denn nur durch eine Zusam¬
menfassung aller Kunstfreunde kann Leer zu
einem Kulturmittelpunkt werden.

Anschließend sprach der Bürgermeister
der Stadt Leer , der in dankbarer Weise die

Kunstgemeinde in den Schutz der Stadt Leer
übernahm . Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß
durch die Kunstgemcinde die Stadt Leer zu
einem kulturellen Mittelpunkt eines großen
Teiles von Ostfriesland werden möge.

Danach sprach der zum Chor meist er des-
städtischen gemischten Chores und Leiter des
Städtischen Kammerorchesters bestellte Kapell¬
meister Hans H o f m a n n , Oldenburg . Er er¬
läuterte das kommende Programm der Kunst¬
gemeinde . Bereits im Herbst wird eine größere
Veranstaltung stattfinden , in der von fremden
und eigenen Kräften gemeinsam unter anderen
die „ Krönungsmesse " aufgeführt werden soll.

Die Proben des gemischten Chores werden
Freitag , 20.30 Uhr , und die Proben des Kam¬
merorchesters Sonnabend , 19.30 Uhr , beginnen,
die eineinhalb Stunden dauern.

So ist für alle musikliebenden Personen in
Leer eine Möglichkeit vorhanden , sich aktiv zu
betätigen . In volkstümlichen Musikveranstal¬
tungen , die sich mit der leichteren Musik be¬
fassen , in Thören , die besonders das Volks¬
lied pflegen, und in Werkchören . Wer
aber Lust und Liebe zur klassischen Musik hat,
gehört in das Städtische Kammerstreichorchester.
Schon jetzt besteht der Chor aus fünfzig Mit¬
gliedern.

Elahetiltche HaltssMfilMvausbtldung
Die Frauen als MrmMerlanen -er Sugen-

FI Im Einvernehmen mit den zuständigen
Stellen der Partei und des Staates und auf¬
bauend auf den Erfahrungen , die das Deutsche
Frauenwerk und die Deutsche Arbeitsfront mit
der hauswirtschastlichen Lehre gemacht haben,
hat das Reichscrziehungsministerium in einem
Erlaß vom 4. April 1941 die reichseinheit-
liche Ausbildung der Hausgehilfinnen
angeordnet . Seit Jahren werden in allen
Gauen in Familienhaushalten von bewährten
Hausfrauen junge Mädel auf Grund eines an¬
erkannten Lehrvertrages in zwei Jahren zu
Hausgehilfinnen herangebildct . Der wöchent¬
liche Besuch der hauswirtschastlichen Berufs¬
schule ist ihnen zur Pflicht gemacht und eine Ab¬
schlußprüfung beendet die Lehrzeit . Rund
14 000 Mädel stehen zur Zeit in diesem Lehr¬
verhältnis.

Der Erlaß fleht vor , daß der Mittelpunkt der
Ausbildung der Familienhaushalt ist
und daß die Berufsschule die Ergänzung zur
praktischen Lehre zu bedeuten hat . Die haus¬
wirtschaftliche Lehre soll nach dem Erlaß durch
Einrichtung entsprechender Fachklassen weiter
gefördert werden . Die Prüfungen werden von
der Schule , dem Deutschen Frauenwerk und der
Deutschen Arbeitsfront unter dem Vorsitz der

Schule abgenommen . Um auch den tüchtigen
Mädchen , die eine Lehre nicht ableisten konnten,
die Möglichkeit zur Ablegung der Hausgehilfin¬
nenprüfung zu geben , sind entsprechende Be¬
stimmungen getroffen worden . So kann ein
Mädchen , das eine dreijährige Familienpraxis
und den Besuch der Berufsschule während d ->r
drei Jahre nachweist , zur Prüfung zugelassen
werden , ebenso können Bewerberinnen , die fll .. f
Jahre Praxis ohne den Besuch einer Berufs¬
schule Nachweisen , nach Teilnahme an einem
Lehrgang sich zur Prüfung melden.

Der Erlaß ermöglicht ferner denjenigen Be¬
werberinnen . die die Hausgehilfinnenprüfung
bestanden haben , eine schnellere berufliche Fort¬
bildung . Die Ausbildung als Kinderpslegerin
ist um ein halbes Jahr verkürzt , die nnchge-
wiesene Ausbildung wird ferner auf die Vor¬
bildung der Hauswirtschaftsleiterin , der Volks¬
pflegerin . der Krankcnpslcgerin . der Wirt¬
schaftsgehilfin im Rcichsarbeitsdienst und im
Landjahr angerechnet.

Durch diesen Erlaß wird endlich deutlich zum
Ausdruck gebracht , daß die hauswirtschaftliche
Arbeit wie jede andere erlernt werden muß
und daß dadurch eine andere Bewertung des
Berufes als bisher einsetzen wird.

Keim Zeugnisse für Lan-verschMe
0 Während nach den bisherigen ministeriel¬

len Bestimmungen eine Beurlaubung von
Kindern vom Schulbesuch bei Einzelverschickung
möglich war , schränk ! jetzt ein Erlaß diese
Möglichkeit ein . Der Reichserziehungsminister
hat verfügt , daß bei Einzelverschickungen von
Kindern für länger als einen Monat nur dann'
eine Beurlaubung vom Schulbesuch statvfinden
soll , wenn die Eltern Nachweisen , daß an dem
Ansenthaltsort ein Schulbesuch möglich
ist . Falls das nicht der Fall ist, soll den El¬
tern empfohlen werden , ihre Kinder an der
Eammclverschickung teilnehmen zu lassen.

Ferner bestimmt der Erlaß , daß den einzeln
oder gesammelt verschickten Schülern und
Schülerinnen von den Schulen des Aufenthalts¬
ortes keine Zeugnisse zu erteilen sind.
Sie sollen vor der Rückkehr an den Heimatsort
von den Schulleitern eine Bescheinigung erhal¬
ten, aus der nicht nur die Dauer des Schul-
tcsiichcs im Aufenthaltsort und die Anzahl der
versäumten Tage oder Stunden hervorgehen,
sondern die auch Angaben über Fleiß , Verhalten
und Mitarbeit in der Schule enthalten soll.
Tie Leistungen in den einzelnen Fächern selbst
sollen jedoch nicht beurteilt werden . Aus unter-
richtlichen und allgemein erzieherischen Grün¬
den . so betont der Erlaß , sollen auch die
Schüler, die über das schulpflichtige Alter hin¬
aus sind, solche Bescheinigungen erhalten . Sie
müssen der Schule des Heimatortes bei der
Wiederanmeldung ausgehändigt werden.

Tie Versetzung der Schüler und Schüle¬
rinnen . die im Laufe des Schuljahres mehr als
drei Monate verschickt waren , in die nächst¬
höhere Klasse , soll am Ende des Schuljahres
ohne Zcugnisertcilung erfolgen . Für sie hat
sich der Minister besondere Maßnahmen zum
Ausgleich der im letzten Schuljahr eingetrete-
nen Lücken in der Schulbildung Vorbehalten.

MittagMn in Gaststätten
0 Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast¬

stätten- und Bcherbergungsgewerbe hat eine
Anordnung erlaßen , die die Folgerungen aus
der neuen Fleischmcnge für die Gaststätten
zieht. An den beiden fleischlosen Tagen in
der Woche ändert sich nichts . Jedoch wird das
Anbieten von Gerichten für 180-Eramm Flcisch-
marken grundsätzlich verboten . Ferner soll das
Fünfzig - Eramm - Cericht mehr als
bisher durchgesetzt werden . Nach der Anord¬
nung dürfen an Fleischgerichten an den einzel¬
nen Tagen nur vier Eintopf - oder Teller¬
gerichte angcboten weiden , von denen eines
das markenfreie Eintopf- oder Tcller-

Wir verckunkeln von 21 .30 dis 4.30 likr

gericht sein muß . Don den weiteren drei Ge¬
richten muß ein Gericht für fünfzig Gramm
Fleischmarken angcboten werden . Für die rest¬
lichen zwei Fleischgerichte dürfen höchstens je
hundert Gramm genommen werden.

Betriebe , die außer dem Stammgericht nur
«in Eintopf - oder Tellcrgericht führen , sind
von der Führung eines Fünfzig -Eramm -Ee-
richts befreit . Werden außer dem Stamm-
gericht nur zwei Eintops - oder Tellergerichte
geführt , so muß eins von diesen beiden Gerich¬
ten für fünfzig Gramm Fleischmarken abgege¬
ben weiden . Wenn für die Zubereitung eines
siinfzig-Eramm - Gerichts Fett erforderlich ist,
dürfen außer der Flcischmarke auch Fettmar¬
ken bis zu zehn Gramm genommen werden.

Fr Kreisbauerntag . Am Dienstag findet
im Centralhotel der diesjährige Kreisbauerntag
natt . Der Landesbauernführer wird zu den
<agesfragen Stellung nehmen und über die
Zukunftsaussichten des Bauerntums sprechen.

Aus der Landwirtschaft . Die fruchtbare
Asttterung der letzten Tage hat Wunder ge¬
pult . Besonders der Roggen ist sehr schnell
gewachsen und will stellenweise , wo es sich um
reine Sandböden handelt , auch schon in Achrcn
mN.egen. Aber auch das Unkraut wächst jetzt,« eine Bekämpfung mit dem Unkrautstriegel
wurde in vielen Fällen mit Erfolg durchgeführt,
^ uch die Verwendung von Kalkstickstosf und
7f.? ubkainit im Morgentau gestreut , hat eine
gute Wirkung . Auf den Moorwiesen tritt teil-
weiie wieder die Amelplage auf . Eine

wahre Pracht bieten die blühenden Obst-
bäume. Der Blüte nach zu urteilen , dürfen
wir mit einer guten Obsternte rechnen.

Fr Brand durch Funkenflug . Gestern abend
wurde die Feuerwehr gerufen da durch Funken¬
flug ein kleines Feuer auf dem Viehhos
ausgebrochen war . Als sie in kürzester Frist
beim Brandherd mit dem Löschgerät ankam,
war der Brand schon gelöscht.

Fr Barge . Voin Boden gestürzt.
Landwirt Janssen von hier , der auf dem Bo¬
den beschäftigt war , stürzte durch die Boden¬
luke auf den Flur . Er wurde schwer verletzt
ins Leerer Krciskrankenhaus geschafft.

Fr Bullerbarg . Eine r ü st i g e Ost-
fr i cs in . Am 2 . Juni kann unsere Mitbür¬
gerin , Witwe Eretje Eroonefeld, ge-
borcnc Korporal , bei guter Gesundheit ihren
82 . Geburtstag feiern . Oma Groenefcld ist
noch unermüdlich tätig und verrichtet sogar
auch schwerere Arbeiten . Eine Fußwanderung
nach Papenburg macht ihr noch nichts aus.
Der Ehe mit ihrem vor etwa 2H Jahren ver¬

storbenen Mann entsprossen vier Kinder , von
denen noch zwei leben . Die Hochbetagte ver¬
folgt noch rege die Geschehnisse unserer Zeit und
liest noch täglich die Heimatzeiiung . Mögen
der lieben Alten noch weitere Jahre guter Ge¬
sundheit beschicken sein.

FI Deternerlehe . Diebstahl. Hiesige
Sportangler brachten in letzter Zeit die Fest¬
stellung , daß die von ihnen gesetzten Angeln
und gefangenen Fische entwendet wurden.
Spuren deuten darauf hin . daß es sich in die¬
sem Fall um Kinder handelt , die solch verwerf¬
liches Tun treiben.

Fz Flachsmeer . Hohes Alter. Ehefrau
Johanna Essels, geborene Feldmann , wird
heute 81 Jahre alt Sie ist noch sehr rüstig.
Täglich verrichtet sie im Haushalt noch alle
norkommenden Arbeiten . Acht Kindern schenkte
sie das Leben , von denen fünf gestorben sind.
Vor einem Jahr war es ihr vergönnt , mit
ihrem Manne das Fest der Diamantenen
Hochzeit zu feiern . Wir wünschen ihr weiter¬
hin einen angnehmen Lebensabend.

Entscheidungsspiel im Banne
FI Nachdem am morgigen Sonntag die Ge»

folgschaft Westrhauderfehn die Heisfelder Hitler¬
jungen mit 2 : 1 nach Verlängerung aus dem
Wettbewerb werfen konnte , stehen die Endspiel-
teilnehmer um die Bannmeisterschaft im Fuß¬
ball in Marine Leer und Mo . Westrhauderfehn
fest.

Es ist am Sonntag ein heißer Kampf zwischen
den beiden Endspielgegnern zu erwarten , der
bis zum Schlußpfiff nicht an Spannung ein-
bllßen wird.

Hösscnwettkämpfe am 8. Juni in Westerstede
FI Aus dem Sportkreis Leer werden unge¬

fähr sechzig Sportler und Sportlerinnen an
den Hössenkampfspielen töilnehmen und ver¬
suche» , einen Sieg sllr ihre Farben zu buchen.
Neben Meldungen für leichtathletische und tur¬
nerische Mehrkämpfe sind auch zahlreiche Mel¬
dungen für Schwimmen abgegeben.

FI Veenhusen . Neuer Ortsgruppen¬
leiter. Barrelt Neesen ans Veenhussr»
Kolonie ist zum Ortsgruppenleiter ernannt , da
Parteigenosse Eroninqa seine Pflicht als Sol¬
dat erfüllen muß.

Papenburg
Nurch Blitz getötet

FI Im benachbarten Börgermoor entlud sich
am Donnerstagnachmittag ein kurzes , aber
heftiges Gewitter , dem leider ein junges Men-
senlcben zum Opfer fiel . Die etwa siebzehn¬
jährige Haustochter Grete Sievers wurde
vom Blitzstrahl getroffen und auf der Stelle ge¬
tötet . Ein in der Nähe tätiger Landarbeiter
wurde gelähmt.

FI Aus dem Musikleben . Musikdirektor Josef
Jongebloed von hier , zur Zeit in Nor¬
wegen , beteiligte sich an einem Wettbewerb für
Militärmärsche und erhielt den zweiten Preis.

FI Fiihrerinnentagung BDM . - llntergau Pa¬
penburg . Am Pfingstmontag hält der
Untergau Papenburg hier eine Besprechung der
Fllhrerinnen BDM . und 2M . ab . Sie beginnt
vormittags und ist so zeitig beendet , daß die
Nachmittagszüge erreicht werden können . Neben
der Austragung der Führerinnenwettkämpfe er¬
folgt eine sportliche und musikalische Schulung.

FI Sögel . Sviclruhe während der
Feiertage. Da die von dem VfL . Sport¬
freunde zu Pfingsten verpflichteten auswärtigen
Vereine absagten , finden an beiden Festtagen
keine Rasenspiele statt.

Die drei Ortsgruppen Leer
Die Politischen Leiter , die Warte der NSP .. die Wal¬

ter der DAs?. und die Amtswalterinnen der NS .-Krauen»
schaft haben am Dienstag um 20 Uhr im Rathaussaal an
dem Schulungsabend teiljunehmen.
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kisenbakmüge voll Seife
fahren ins Meer!

In den deutschen Haushaltungen gehen jahraus , jahrein
rund 100 Millionen Kilo Seife beim Maschen mit hartem
Masser verloren ! verhütet diesen sinnlosen Verlust durch
vorheriges Meichmachen des Wassers mit Henko . lZ 0 Minuten
vor Lereitung Ser Lauge im Maschkessel verrühren !) Las Wasch¬

wasser wird dann weich wie Regenwasser . Waschpulver und
Seife werden voll ausgenuht.

Hausfrau , begreife : Nimm Henko - fpar öeifel
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Wie beim Sport, so auch im täglichen Leben!

bei den öffentlichen
mündefficheren Sparkassen!

Am 5. Juni 1841 beginnt um 19 Uhr
in der . Berufsschule zu Leer eine

kombinierte

Lelirgemeinschast für
englisch
die für Anfänger und Fortgeschrittene
bestimmt ist . — Die Gebühr beträgt
12,78 RM . — Dauer : 38 Abende.

Es wird u . a . geboten:
Allgemeine Unterhaltung / Phonetik / Kurzer Abrih der
englischen Grammatik / Ausgewählte Kapitel aus Adolf
Hitler : Mein Kamps / England : Land, Leute, llebersee-

verbindungen usw.
Auch Sie werden hierfür Interesse haben!

Geben Sie Ihre Anmeldung sofort ab, sonst ist es zu spät.

Das DeutscheBerusserzlelmngsiverk -er DAA.
Kreiswaltung der DAF. , Leer, Nesse.

Ortsberufswalter Parteigenosse Wattjes , Leer,
Adolf-Hitler -Stratze 54 (Ostfr. Sparkaffe) .

Die Srtssilmstelle -er NSDAP . Aheringssehn
zeigt am 1. Psingsttag um 15 und 19 Uhr den Film:

wiener öeschichten
sowie die neueste Wochenschau.

ZN Ahrhove zeigt -ie GausilmstM
^

^
am Pfingstmontag den Film

Heinde
mit Brigitte Horney und Willy Birgel.

Vorführung abends 7 Uhr.

Nachmittags 4 Ahr : Kindervorstellung

8 <e> vronckikis
tl usten , VeHckleimung , HiMms
vn voSMer '-Igdletfen

Dies«» kräuterhaltige
Speziolmittel enthält
r erprobte Wirkstoffe.
Stark lösend und au »-
wurffördernd . Reinigt,
beruhigt » . kräftigt die
angegriffenen Gewebe.
In Apotheb -N erhält !.

- —- — — — ^ Prei , l . zi ». z . r -,
Zahlreiche Anerkennungen dankbarer paftenten und zufriedener Arzte ' ^_ -

Montag, 2 pfikigstlsg, »lugonkivonsiollung
2 Uftn mit cism

Indians !*
Katholische Kirchengemeinde Leer

Die Hebung der 1. Rate der Kirchensteuer-Vorauszahlung für
1941/42 findet statt am Mittwoch, dem 4. Juni 1941, nachmittags
4—6 Uhr im Gemeindesaal, Kirchstrabe.

Der Kirchenvorstand.

Achtung NSW .!
Am Dienstag, dem 3 . Juni 1841, findet in Leer (Eentral -Hotel)
um 8 Uhr ein

Kreisbauerntag
statt. Ich bitte die Mitglieder des NSLV ., vor allem die Land¬
lehrerschaft, an der Tagung teilzunehmen. Im Anschluß daran
findet eine Kreisabschnittswaltertagung des NSLB . bei Harms
statt, zu der auch die Sach - und Fachreferenten eingeladen sind.

Der Kreisamtsleiter.
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^Vittanina : Kessels , ^ utokaus

Linken : kritr ^ oli , Delft

^ iorilen : D6o Okling , kunfte , ksknkoistrsbe

^koraeroex : L . L . Vsleniien , Lisenvsren

korlcui » ; k . I.orentr , bkotoksus
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